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Ein deutſches Luftſchiff über Riga. Ruſſiſch
Angriffe in Oſtgalizien

abgeſchlagen. Der engliſche Vanzerkreuzer „Natal“ explodierk und der
engliſche Boſtdampfer Derſta“ verſenkt.

25 Jahre Alters
und Invalidenverſicherung.
Jn die Kriegszeit fällt der Gedenktag des 25

fährigen Beſtehens der Alters- und
Jnvalidenverſicherung, der 1. Januar
1916. Am 1. Januar 1891 iſt das Geſetz betreffend
die Jnvaliditäts und Altersverſicherung, auf Grund
des Geſetzes vom 22. Juni 1889, in Kraft getreten.
Ein in Worte kaum zu faſſender Strom von Segen iſt
in dieſen 25 Jahren von dem in Deutſchland erſt
malig geſchaffenen, in der ganzen Welt unerreicht da
ſtehenden ſozialen Friedenswerk ausge
gangen, das die deutſchen Unternehmer und Arbeiter
in gemeinſamer Arbeit und unter Beihilfe der natio
nalen Geſamtheit aufgerichtet haben. Uber die Be
deutung, die es irn Verlaufe von 23 Wiedensjahren

geht gehen de Nachweiſungen der ſoeben
dem Reichstag zugegangenen amtlichen Denkſchrift
über die Vermögenslage der Jnvaliden- und Hinter
bliebenenverſicherung am I. Januar 1914 Auskunft,
die dadurch gewiſſermaßen den Charakter einer Ge
dächtnis Feſtſchrift empfängt. Am I. Januar 1914
belief ſich die verſicherte Bevölkerung auf 16,4 Milli
onen Perſonen, d. i. genau der vierte Teil der ge
ſamten Bevölkerung des Reiches, der durchſchnittliche
Jahresbeitrag eines männlichen Verſicherten betrug
16,40 Mark, der eines weiblich Verſicherten 10,36
Mark, die Beitragseinnahmen im Jahre 1913 nahezu
290 Millionen Mark. Das Vermögen der Verſiche
rungsträger belief ſich am 1. Januar 1914 auf 2105,5
Millionen Mark, der Kapikalwert der laufenden
Renten betrug 972,5 Millionen, der Kapitalwert der
künftigen Beikragseinnahmen 3915,4 Millionen Mk.
denen der Zeitwert der Anwartſchaften auf die Ver
ſicherungsleiſtungen mit 9230,1 Millionen Mark und
Zeitwerke der künftigen Auſwendungen für das Heil
verfahren mit 388,7 Millionen Mark, für Verwal
tungskoſten mit 1330,4 Millionen Mark gegenüber
ſtehen. Jnsgeſamt verzeichnet die Bilanz der
Invaliden Und Hinterbliebenenverſicherung am
I. Januar 1914 ein Soll von 10 928,6 Mill. Mk.
ein Haben von 6020,9 Millionen Mark. Für den
Fehlbetrag von 4907,5 Millionen Mark iſt auf
Grund der mit der zunehmenden Bevölkerung
wachſenden Neuzugänge und Abgänge, nach den Er
fahrungen der Friedenszeit, Deckung zu erwarten.
Die amtliche Denkſchrift ſchäßzt den Gewinn der
künftigen Jahre aus Neuzugang und Abgang auf
5178,6 Millionen Mark, ſo daß ſich in der Geſamt
bilangz ein Uberſchuß von 271,1 Millionen Mark er
geben würde. Ob dieſer rechnungsmäßige Überſchuß
durch die Wirklichkeit beſtätigt werden wird, ſteht da
hin zum mindeſten wird man ſich nicht verhehlen
dürfen, daß die Bilanz, die für den 1. Januar 1914
aufgeſtellt iſt, die Einwirkung des Krieges
naturgemäß in keiner Weiſe berückſichtigt. Dieſe
ſind aber für die Pflichtleiſtungen der Jnvaliden- und
Hinterbliebenenverſicherung von größter Bedeutung,
denn die Anſprüche der Kriegsteilnehmer, die während
der Dauer des Krieges von der Beitragsleiſtung ent
bunden ſind, bleiben in vollem Umfange beſtehen.
Den Kriegsteilnehmern bleiben die Anwartſchaften
auf die Jnvalidenrenten im Falle der früher oder
ſpäter eintretenden Jnvalidität, den Hinterbliebenen
der Kriegsteilnehmer die Anwartſchaften auf Witwen
und Waiſenrenkten in vollem Umfang geſichert,
während ihnen gleichzeitig die Rentenanſprüche auf
Grund des Mannſchaſtsverſorgungsgeſetzes ohne jede
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mich, mit den Soldateneinesſolchen Volkes

Kürzung zuſtehen. So entfaltet das im Frieden und
für den Frieden geſchaffene Verſicherungswerk ſeine
höchſte Kraft, ſo ſpendet es ſeinen ſchönſten Segen in
dieſer ſchweren Zeit der Heimſuchung unſeres Vater
landes, indem es durch Beiſtand Und den daraus ent
ſpringenden Troſt die Schrecken des Krieges über
winden, ſeine Schäden und Wunden heilen hilft.

Der Weltkrieg
Vom WMalkan Kriegsſchauplatz.

Bezüglich der allgemeinen Lage
liegen heute folgende Nachrichten vor:

Zum Kaiſerlichen und Königlichen Generalgouverneur
von Serbien wurde der wige Militär kommandant von

cewis ernannt.
Der ſerbiſche Staatsſchatz iſt nach einer Meldung der

amtlichen franzöſiſchen Depeſchen Agentur von einem
Kreuzer nach. Marſeille gebracht worden, er wird nach
Paris weikergeleitet werden. Mit demſelben Kreuzer
ſind die Mitglieder der ruſſiſchen Geſandt-
ſchaften in Serbien eingetroffen.

Mit allen Siegerehren hat Sofig den Oberbe
fehlshaber im Feldzug gegen Serbien,
Generalfeldmarſchall von Mackenſen, empfangen. Zum
Präſidenten der deutſchen Kolonie, Kaufmann,
ſagte er laut „Berliner Tagebl. „Den Herren der deut
ſchen Kolonie fällt eine der wichtigſten Aufgaben zu, dasVertrauen der neuen n eegen e zu uns zu erhalten
und zu ſtärken: das iſt das Wichtigſte für unſer Be
ziehungen zu dieſem aufblühenden Lande.“ Der General
feld marſchall war von dem herzlichen Empfange, der ihm
in Sofia bereitet wurde, tief befriedigt. Jch freue
kämpfen zu können, ſagte er zu dem Vizepräſidenten der
Kammer, Dr. Momtſchilow, als dieſer ihm vorgeſtellt
wurde „mit ſolchen Soldaten, die ihren Verbündeten in
jeder Hinſicht vollkommen ebenbürtig ſind.

Einer Depeſche der „Köln. Ztg.“ aus Sofig zufolge,
hat die Beſprechung Mackenſens mit dem
bulgariſchen Oberkommandierenden über
einſtimmung in der ferneren Behandlung der Kriegfüh
rung ergeben. Dabei wurde auch die Frage des Befehls
ſo erledigt, daß ſpätere Verhandlungen unnötig ſind.
Der Köln. Ztg. zufolge kam in dem neueſten italte

niſchen Miniſterrat die Lage auf dem Balkan zur Sprache.
Sonnino erklärte auf Grund einer Unterredung mit dem
franzöſiſchen und dem ruſſiſchen Geſandten, unter den

erbündeten herrſche volle übereinſtim-
mung hinſichtlich des Vorgehens auf dem
Balkan.

Der Sonderberichterſtatter des „Az Eſt“ meldet aus
Saloniki: Der franzöſiſche Generalſtab gab
folgende amtliche Mitteilungen heraus

Die Verbündeten beginnen neuerlich die Offenſive in
Mazedonien,

die nicht nur Verteidigungszwecken dient, ſondern der
Durchführung eines großen Kriegsplanes,
den der Generalſtab der Verbündeten in London ausge
arbeitet hat.

Auch wird nunmehr offenbar, daß der Vierverband
mit den von der Gallipolihalbinſel zurückgezogenen
ruppen ſeine Balkanſtreitkräfte ergänzt. Die Budapeſter
Militärkreiſe behaupten, daß Joffre die Ope rationen
in Mazedoniten ſelbſt leiten werde, wenn der
Reſt des Serbenheeres eintreffe.

„A Vilag“ meldet aus Konſtantinopel: Tasvir i Efkiar
veröffentlicht einen aufſehenerregenden Artikel, daß der

wächſte Kriegsſchauplatz Perſien
ſein werde. Das perſiſche Nation alhe er ſchlage ſchon
blutige Kämpfe mit den ruſſiſchen Truppen, die tief
in Perſien eingedrungen ſeien. Wenn auch die Entente
ſich ſo ſtelle, als ob der Balkankriegsſchauplatz oder die
Weſtfront das wichtigſte ſeien, ſo ſeien doch ihre Be

mühungen darauf gerichtet, ihre ſchon bedeutend z u
ſammengeſchrumpften Reſerven in Jndien
und Rußland durch eine Verbindung mit
Perſien zu ſichern.

r

Der Krieg gegen Monkenegro.
Montenegriniſcher Heeresbericht.

Aus Cettinje meldet der amtliche Bericht vom 28. De
zember: Auf der ganzen Front der Sandſchak
armee herrſchte lebhaftes beiderſeitiges Geſchützfeuer,
Der Feind fährt mit ſeinen Angriffen auf der
Front am Lowtſchenin der Gegend von Ras
o vo Gore fort. Nach dreitägigen hartnäckigen
Kämpfen und Tauſenden von Kanonenſchüſſen aus dem
Fort und von den Kriegsſchiffen von Eattaro zogen ſich
e ſterreicher, von unſeren Truppen verfolgt, zu
üeck

Der neue Kamufplatz an der griechiſchen
Grenze

Unglaublich, aber wahr.
Nach Meldungen der „Times“ aus Saloniki ſind der

deutſche, öſterreichiſch-ungariſche, türkiſche
und bulgariſche Konſul mit ihren Familien und
ihrem Perſonal auf Vefehldes Generals Sar-
rail verhaftet und an Vord eines franzöſiſchen
Kriegsſchiffes gebracht worden, während die Gebäude der
Konſulate durch Ententetruppen beſetzt worden ſind. Der
„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ bemerkt dazu, daß dieſes
Vorgehen zu Vorſtellungen der Zentralmächte
und ihrer Verbündeten bei der griechiſchen Regie
rung begründeten Anlaß geben müßte und die hetkle
Lage der griechiſchen Regierung dadurch noch weiter er
ſchwert wird.

Zur Verhaftung der Konſuln in Saloniki.
Während offiziös verſichert wird, daß die Verhaftung

der Konſuln in Saloniki nur einen Ausweg zur Verhin
derung der Spionage darſtelle, drahtet Magrini dem
„Secolo“, daß SerraildieKonſuln als Geiſelnbekrachte und die Konſulatsarchive beſchlagnahmt habe.
Der Vierverband hoffe auf den rein papiernen Charakter
der griechiſchen Proteſte.

Die öffentliche Meinung in Bulgarien iſt über die
Verhaftung der Konſuln in Saloniki ſehr erregt. Der
Miniſterrat beſchloß als Vergeltungsmaßregel die Be
am ten, welche nach der Abreiſe der Chefs der Geſandt
ſchaften Englands, Frankreichs und Serbiens im Lande
Zrückgelaſſen worden ſind, verhaften zu laſſen.
Die Beamten werden erſt nach Freilaſſung des bulgari
wer Konſuls und ſeines Perſonals in Freiheit geſetzt

erden.
Die Pforte hat durch Vermittlung des Botſchafters

der Vereinigten Staaten gegen die willkürliche Ver
ennner des ottomaniſchen Konſuls und der

eamten energiſchen Proteſt eingelegt. Wie verlautet
wird die Pforte, falls die Schritte Griechenlands deren
raſſang nicht herbeiführen ſollten, gegen die Staats-
ürger der Vierverbandsſtagten Ver geltungsmaß-

regeln ergreifen
Englands wahre Meinung über Griechenland

Am 4. Dezember wurden von einem öſterreichiſch
ungariſchen Unterſeeboot im Mittelmeer auf dem grie
chi ſchen Dampfer „Sperſai“ die als Kuriere
reiſenden engliſchen Offiziere, der Oberſt Napier,
früher Militärattache in Bulgarien, dann der engliſchen
Geſandtſchaft in Athen zugeteilt, und das Parlamentsmit-
glied Kapitän Wilſon, beide von Athen kommend, zu
Gefangenen gemacht. Der von ihnen vorher über Bord
geworfene Depeſchenſack wurde von dem UBoot auf
ge fiſcht und eingebracht. Die Kurierſendung enthielt
außer Depeſchen der britiſchen Geſandtſchaft in Athen auch
Privatbriefe von Mitgliedern der engliſchen Marine
miſſion in Gr iechenland und des Geſandtſchaftsperſonals
an ihre Angehörigen und Freunde in England. Unter
den amtlichen Korreſpondenzen verdient der Bericht des
engliſchen Geſandten in Athen vom 26. November 1915
beſondere Aufmerkſamkeit, da derſelbe in ſeiner Beilage
den Wortlaut der Forderungen enthält welche
die Ententemächte an die griechiſche Regi
rung geſtellt haben und deren Jnhal
granten Widerſpruch zu den von Unſeren F
rauchten Phraſen von der Wahrung der Rechte der
leinen Nationen und der Neutraken erhanne ſteht.



Magrini berichtet an den „Secolo“ aus Saloniki unterm
28. Dezember: Der engliſch franzöſiſche Generalſtab iſt der
Überzeugung, daß eine

längere Zeit der Ruhe bevorſteht.
rn e von Saloniki werden fieberhaft
ortgeſetzt.

Jm ganzen ſind in Saloniki
100 000 Franzoſen und 90 000 Engländer verſammelt.

General Caſtelnau habe in Athen dem König klar gemacht,
daß der Vierverband den Stützpunkt Salo-
nikikeinesfalls preisgebe, hingegen bedeute die
Beſetzung der Jnſel Caſtellorico nur die Schaffung eines
Stützpunktes für die Anterſeebootjagd, nicht aber eines
ſolchen u einer Aktion gegen Kleinaſien.

Jn Athen ſind Meldungen eingetroffen, wonach der
größte Teil der engliſch franzöſiſchen Truppen in Saloniki
eiligſt nach Chalkidike geſandt wurde.

Rumäniens Standpunkt.
A Villag“ in Budapeſt veröffentlicht eine s

ſeines Athener Sonderberichterſtatters, worin es heißt
Der Geſandte Griechenlands in Bukareſt ſandte ſeiner Re
gierung einen r Wer über Beſprechungen, die er mit
Bratianu und dem Miniſter des Außeren hatte. Nach Er
klärungen des Miniſters des Außeren wird Rumänien
einen
Durchzug ruſſiſcher Truppen en keinen Umſtänden ge

atte n,
und falls Rußland dennoch den Verſuch machen ſollte,
ihm mit Waffengewalt gegenübertreten.

ußland hat dieſe Erklärung der rumäniſchen Regierung
zur Kennknis genommen, und die n en Truppenbe
wegungen an der e h Grenze ſeien ein Beweise daß Rußland ſich dem manchen Standpunkt an

queme.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Amtlicher deutſcher Heeresbericht vom Sonntag

Großes Hauptquartier, 2. Jan. Amtlich wird gemeldet:
Jn der Nacht zum 1. Januar wurden Verſuche ſtärkerer

engliſcher Abteilungen, in unſere Stellung bei Fréling
hem (nordsſtlich von Armentières) einzudringen vereitelt.

Nordweſtlich von Hulluch beſetzten unſere Truppen
nach erſolgreicher Sprengung den Trichter.

Bei der Eroberung eines feindlichen Grabens ſüdlich
des Hartmannsweilerkopfes fielen über 200 Ge
fangene in unſere Hände,

e Das Ringen in den VogeſenDie franzöſiſchen Tagesberichte melden darüber
Die Kanonade war im Laufe des Tages beſonders in

den Gegenden des Hartmannsweilerkopfes, bei Metze
r a l und bei Linge ſehr lebhaft.

Jn den Vogeſen lebhafte Tätigkeit unſerer Artille
rie in der Gegend von Mühlbach. Am 1. Januar hat ein
weittragendes feindliches Geſchütz etwa zehn
Geſchoſſe auf Nancy und wen geſchleudert
Zwei Einwohner wurden getötet, ſieben leicht verletzt.
Der Sachſchaden iſt unbedeutend.

In den Vogeſen richtete der Feind nach lebhafter
Vorbereitung einen Jnfanterie angriff gegen un
ſere Stellungen in der Gegend des Hirzſteins.

Gegenüber den unwahren Meldungen der „Havas“
Agentur über den Kampf um den Hartmanns-
weilerkopf erklärt der Spezialkorreſpondent der
„Köln. Ztg. daß er ſelbſt die amtliche Zuſſam men
ſtellung eingeſehen habe, wonach 16 Offiziere und
1490 Gefangene eingeliefert wurden, darunter allein
von dem erwähnten Eliteregiment 11 Offiziere und 1346
Mann. Ein Gefangener ſagte aus, vor ihrem Angriff am
28. Dezember ſei ihnen mitgeteilt worden, ein gleich
zeitiger franzöſiſcher Angriff weiter ſüdlich
ſei bereits fünf Kilometer über Altkirch hin
gus ſiegreich vorgedrungen, in Wirklichkeit
fand dort, wie der in jener Gegend weilende Spezialbe
richterſtatter mitteilt, überhaupt kein Angrif f
ſtatt. Das bisherige Endergebnis der blutigen Kämpfe
um den Hartmannsweilerkopf ſeit dem 21. Dezember ſei,
daß alles beim alten blieb.

Aus Le Havre wird gemeldet Jm Pariſer Kriegsrate
wurde beſchloſſen, die

Stadt Ypern aus ſtrategiſchen Gründen niederzulegen
und den Kampfſektor in der Weiſe auszubauen, daß die
Verteidiger vor dem deutſchen Feuer beſſeren
Schutz als bisher finden. Was an e in
Hpern noch vorhanden iſt, ſoll nach Paris ins Petit Palais
gebracht werden. Die Stellung erhält eine engliſchbel
giſche Beſatzung.

Der Zuftkrieg.
Das engliſche Hauptquartier

berichtet: Unſere Flieger lieferten am Donnerstag zwölf
Gefechte mit feindlichen Fliegern. Einer un
ſerer Flieger bekämpfte vier feindliche Flugzeuge, von
denen wahrſcheinlich eines zu Falle kam und ein anderes

beſchädigt wurde. Alle vier verſchwanden. Eins Uuſt
an er Flugzeuge ſtürzte im Gefecht gegen zweieindliche ab. 16 unſerer Flugzeuge bombar-
dierten den Hafen von Comines, der getroffenwurde. Zehn unſerer Flugzeuge griffen das ter bei
Her villy an und richteten beträchtlichen Schaden an.
Alle Flieger ſind unverletzt zurückgekehrt.

Ein deutſches Luftſchiff über Riga.
Die Petersburger Blätter berichten, daß ein deut

ſches Luftſchiff am 22. Dezember die ruſſiſche Vor
ſtadt von Riga mit einer Anzahl Bomben be
worfen hat.

Fliegerarbeit auf dem Balkan.
Jm franzöſiſchen Tagesbericht heißt es: Or ie n tk

arm ee. Am 29. Dezember bombardierten unſere Flugge die er Parks und Lager bei
ettick e s Doiranſees.Laut der Köln. Ztg. meldet Reuter unterm 30. De

zember aus Saloniki: Heute morgen herrſchte hier große

Aufregung, weil drei Tauben über die Stadt flogen.
Sie wurden von den Kriegsſchiffen aus beſchoſſen. Sie
bewegten ſich jedoch zu hoch und wurden anſcheinend nicht
getroffen. Franzöſiſche Flugzeuge flogen
zur Verfolguarg auf.

Jm Laufe des 30. Dezember warfen Flieger Bom
ben auf Salonmniki. Eine dieſer Bomben, die auf eine
unter den Augen des Prinzen Andreas übende griechiſche
Eskadron geſchleudert war, tötete einen Schäfer, der fünf
zig Meter von dieſer Stelle entfernt war. Der Material
ſchaden iſt unbedeutend.
Eine Meldung des „Lyoner Nouvelliſte“ beſagt, daß

die Franzoſen und Engländer, infolge des Angriffes deut
ſcher Flieger auf Saloniki einen Wachtdienſt von
250 Flugzeugen und Feſſelballons einrichteten, um die befeſtigten Lager des Expeditionskorps
zu ſchützen

Her Krieg mit Ztalien.
Vom Kriegsſchauplatz

melden die öſterreichiſchungariſchen Heeresberichte von
Silveſter und Neujahr

Jn Südtirol wurden zwei Alpinibataillone, die
unſere Stellungen ſüdöſtlich von Torbole zweimal an
griffen, abgewieſen. An der Kärtner Front nahm die
ſeindliche ſchwere Artillerie den Ort Wolfsbach (ſüd
öſtlich Malborgeth) unter Feuer. An der küſtenlän
däſchen Front dauern die Geſchütz- und Minenwerfer
kämpfe ſtellenweiſe fort.

Geſtern beſchoß die italieniſche ſchwere Artillerie neuer
dings die Orte Malborghet und Wolffbach. Jn
der Neujahrsnacht unterhielt ſie ein beſonders lebhaftes
Feuer gegen den Col di Lana.

Die italieniſche Regierung
ordnete den endgültigen Ubergang der in Jtalien be
findlichen deutſchen und öſterreichiſcheungari
ſchen Güterwagen in den Beſitz der italieni
ſchen Stgatsbahn an.

Die Kämpfe an der Oſtfronk.
Sucht Rußland Frieden mit den Zentralmächten
Die Stimmen einflußreicher ruſſiſcher politiſcher

Kreiſe, die für eine Einſtellung des erfolgloſen
Ringens gegen Deutſchland eintreten, beginnen
ſich zu mehren. Nach dem „Rjetſch“ haben die Duma
abgeordeten der Rechten eine Erklärung zugunſten eines Sonderfriedens mit Deutſchland und Hſter-

reich Ungarn erlaſſen. Es wird betont, daß Rußland
keinenutzloſen Opfer bringen dürfe. Eine Weiter
führung des Krieges um jeden Preis wird als politiſcher
Kardinalfehler bezeichnet, in den man aus Gründen der
Selbſterhaltung nicht wieder verfallen dürfe.
Die deutſchen Heeresberichte von Neujahr und Sonntag.

An verſchiedenen Stellen der Front wurden vorgehende
ſchwächere ruſſiſche Abteilungen abgewieſen. Nördlich
des Dryſwiatn-Sees war es einer von ihnen ge

vorübergehend bis in unſere Stellung vorzu
ringenBei Friedrichſtadt ſcheiterte ein über das Eis de

Dün a geführter ruſſiſcher Angriff in unſerem Feuer.
Feindliche Jagdkommandos und Patrouillen wurden

an mehreren Stellen der Front abgewieſen.
Nördlich von Czartoryfk ſtießen ſtärkere deutſche

und öſterreichiſchungariſche Erkundungsabteilungen vor.
Sie nahmen etwa 50 Ruſſen gefangen und kehrten nachts
in ihre Stellungen zurück.

Hſterreichiſch- ungariſche Batterien der Armee des Gene
rals Graſen v. Bothmer beteiligten ſich wirkungsvoll
flankterend an der Abwehr ruſſiſcher Angriffe ſüdlich von
Burkano w.

Die neue große Schlacht in Oſtgalizien
Hierüber beſagen die amtlichen öſterreichiſchunaga

riſchen Heeresberichte vom Sonnabend und Sonntag u. a.
Die Schlacht in Oſtgalizien dauert unvermin

dert heftig an. Das Schwergewicht der Kämpfe lag auch
geſtern auf unſerer Front an der mittleren und unteren
Stry pa. Jm Raume nordöſtlich von Buczacz traten
kurz nach Mittag die ruſſiſchen Artilleriemaſſen in Tätig
keit, deren Feuer bis in die Abendſtunden währte. Dann
ging der Feind zum Angriff über. Seine Kolonnen
drangen in zahlreichen Angriſfswellen ſtellenweiſe 4 bis
5 mal an unſere Drahthinderniſſe vor, brachen aber immer
und überall unter der verheerenden Wirkung unſeres
Feuers zuſammen. Jn der Nacht zog ſich der Gegner,
Hunderte von Toten und Schwerverwundeten liegen
laſſend in ſeine 690 bis 1000 Schritt entfernte Ausgangs
ſtellung zurück. Auch die Angriffe die die Ruſſen bei
Jas lowiec ſüdlich von Buczacz und nächſt Asciecz
ko am Dnjeſtr unternahmen, erlitten das gleiche Schickſal
wie die an der mittleren Strypa. Am Sty r Bug nord
öſtlich von Czartoryſk überfielen deutſche und öſter
reichiſche Truppen mit Erfolg die feindlichen Vorpoſten.

Der Feind nahm nun auch ſeine Offenſive gegen
die beſſarabiſche Front der Armee PflanzerBal-
tin wieder auf. Nachdem er ſchon in der Neujahrsnacht
zweimal und am darauffolgenden Vormittag ebenſo oft
vergeblich verſucht hatte, in unſere Stellungen einzudringen,
führte er um 1 Uhr nachmittag gegen die Verſchanzungen
bei Toporoutz einen neuerlichen ſtarken Angriff, der
von den tapferen Verteidigern im Handgemenge abge
ſchlagen wurde. Zwei Stunden ſpäter drangen im
gleichen Raum ſechs ruſſiſche Regimenter vor, die zum
größten Teil abermals geworfen wurden; nur in einem
Bataillonsabſchnitt iſt der Kampf noch nicht abgeſchloſſen.
Die Verluſte des Gegners ſind außerordentlich
groß. Auch unſere StrypaeFront, nordöſtlich von
Bucgzacz, griff der Feind am Neujahrsmorgen an. Der
Angriff mißlang ebenſo wie ein ruſſiſcher Vorſtoß auf eine
Schanze nordweſtlich von Burkano w. Die Jahl der
ſeit einer Woche in Oſtgalizien eingebrachten Gefangenen
reicht an 3600 heran.

Die „verjüngte“ ruſſiſche Armee.
Der Sonderkorreſpondent des „Temps“ in Petersburg

drahtet: Die große ruſſiſche Armee, die zum Früh
jahr bereit ſein ſoll, wird bereits in wenigen Wochen
bereitſtehen. Das Heer iſt vollkommen nen aus
gerüſtet, es beſitzt Lebensmittel im Kberfluß. Der ge
ſundheitliche und moraliſche Zuſtand iſt der denkar beſte

Der Zar britiſcher Feldmarſchall.
Aus London meldet das Reuterſche Bureau: Der König

e den Zaren zum britiſchen Feldmar
gel.
Der Frankf. Ztg.“ zufolge wird aus Wien gemeldet

Auf dem ruſſiſchen Kriegsſchauplatz dauert die
große Offenſive mit geſteigerter Gefechtstätigkeit

und größeren Ausdehnungen an. Während bisher die
feindlichen Unternehmungen ſich auf den Raum der
beſſarabiſchen Front und in geringerem Umfange
am Du feſt r erſtreckten, kam es jetzt an der Strypa,
an der Jkwa, an der Putilowka, am Kormin-
Bach und am Styr zu wiederholten und mitunter ſehr
lebhaften Gefechten. Es waren wieder Maſſenangriffe
der Ruſſen, die meiſt ſchon in dem Artilleriefeuer erſtickten.

Die ſchweren Verluſte, die der Feind bei
ſener Offenſive in den eben Tagen erlitten hat, haben ihn nicht abgehalten, immer wieder
neue Kolonnen gegen unſere Stellungen zu ſchicken. Es
wird die alte Methode beobachtet, bei der weder Menſchen
material noch Munition geſchont werden.

Die Zeichnungen auf die neue ruſſiſche Kriegsanleihe

brachten im ganzen 945 Millionen Rubel ein.
Hiervon wurden 600 Millionen durch Privatbanken ge

250 Millionen durch die Reichsbank, 95 Mil
ionen durch die Sparkaſſen.

rVom Seekrieg.
r der öſterreichiſchungariſchen Antwortnote an Amerika,
ie wir ihrem hauptſächlichſten Jnhalt nach bereits

ſkizzierten, heißt es noch. „Bei aller Würdigung des auf
Rettung der Beſatzung und der Paſſagiere hingzielenden
Vorgehens des Kommandantken kam die k. u, k.
Marinebehörde aber zu dem d le daß er unter
laſſen habe, auf die unter den Paſſagieren entſtandene,
das Ausbooten erſchwerende Panik und auf den Geiſt
der Vorſchrift, daß k. u. k. Seeoffiziere in Not nie
mand, auch dem Feinde nicht, die Hilfe verſagen ſollen,
hinreichend Bedacht zu nehmen. Sohin wurde
der Offisier wegen Uberſchreitung ſeiner
Jnſtruktionen gemäß den hierfür gelten
den Normen beſtraft

Eine korrektere Vereinigung einer ſchweben
den rechtlichen Streitfrage läßt ſich nicht denken. Mit
peinlicher Genauigkeit wird der Standpunkt objektiver
Betrachtung in dieſer Angelegenheit bewahrt. Soweit
man in den Vereinigten Staaten unparteiiſch und gerecht
denkt, wird man der öſterreichiſchungariſchen Regierung
dieſe Anerkennung nicht verſagen. Das bedeutet gleich
zeitig, daß man dieſe Angelegenheit nunmehr als erledigt
anſieht und ſich den Verſuchen einer politiſch feindſeligen
Ausſchlachtung widerſetzt.

Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge wird aus New York gemeldet
Frau Dr. Cecilie Greil, auf deren Bericht zum Teil
die Feſtſtellungen der erſten amerikaniſchen „Ancona“-
Noke gegründet waren, kam am Donnerstag auf dem fran
zöſiſchen Dampfer „Rochambeau“ in New York an. Sie
erklärte mit aller Entſchiedenheit, daß auf die Ret
re der „Anconagas nicht gefenert

urde.

Köln, 31. Dez. Die „Köln. Ztg.“ meldet von
der holländiſchen Grenze: Von London wird amtlich
bekannt gegeben, daß geſtern in Havre der engliſche
Panzerkreuzer „Natal“ infolge einer Exploſion im
Innern geſunken iſt. Von der Beſatzung wurden 400
Mann gerettet. Der Panzerkreuzer „Natal“ wurde
im Jahre 1905 gebaut, war 13 750 Tonnen groß und
hatte 704 Mann Beſatzung. (W. T. B.)

Aus dem Bericht der Admiralität ſcheint hervorzu
gehen, daß der Dampfer in gleicher Weiſe wie ſeinerzeit
das engliſche Linienſchiff „Bullwark“ in die Luft
g flogen iſt. Der Grund hierzu iſt wahrſcheinlich in
der Selbſtentzündung verdorbener Muni-tion zu ſuchen. Die „Natal“ verdrängte 13 750 Tonnen,
war 1905 von Stapel gelaſſen und lief 23,5 Seemeilen.
Das Schiff war bewaffnet mit ſechs Geſchützen von 23,4
Zentimeker, vier Geſchützen von 19 Zentimeter und 24 Geſchützen von 4,7 Zentimeter,

Der Untergang des Kreuzers erſter Klaſſe „Natal
verdient natürlich Beachtung. Das Schiff gehörte zu der
zweitgrößten Klaſſe engliſcher Panzerkreuzer und beſaß
eine dementſprechende Artillerie. Die „Natal“ war ein
Geſchenk der gleichnamigen Kolp nie für die engliſche
Flotte ebenſo wie die „Good Hope“.

Der engliſche Poſtdampfer „Perſia“ verſenkt.
Nach einer ReuterMeldung berichtet Sloyds. Der

Paſtdampfer „Perſia“ der P.-U.-O.-Linie iſt am 30. De
zember auf der Fahrt nach Bombay verſenkt.
Die Mehrzahl der Paſſagiere und der Be
ſatzung iſt umgekommen. Vier Voote vermochten
das Schiff zu men bar Der letzte Hafen, welchen die
„Perſta“ angelaufen hatte, war Malta, wo ſie am 28. De
zember ankam. Offizielle Zahlen ſind noch nicht bekannt
gegeben. Aber die „Perſia“ hatte viele Paſſagiere und eine
beträchtliche Beſatzung an Bord, Nach anderen Meldungen
geht aus der Paſſagierliſte der „Perſia“ hervor, daß 230
Paſſagiere in London Billette nahmen, darunter be
fanden ſich 87 Frauen, 25 Kinder und drei Amerikauer.

Die P.-U.-O. Linie erhielt die Nachricht von der Ad
miralität, daß die „Perſia“ torpediert wurde. Die
P.-U.-O. Linie gibt ferner bekannt, daß die „Perſig“ bei
Kretag verſenkt wurde. Die Perſonen, welche in den
vier Booten den Dampfer zu verlaſſen vermochten, wur
den von einem anderen Dampfer, der nach Alexandrien
fuhr, aufgenommen. Man fürchtet daß der Verluſt an
Menſchenleben ſehr ſchwer iſt.

Der „Corriere della Sera“ meldet aus London: An
Bord der „Perſia“ befanden ſich 500 Perſonen, dar
unter Oberſt Montagn, aber anſcheinend keine Ameri-
kaner.
Noch zwei große engliſche Dampfer als Opfer der UBoote.

„Cambang“ in Sofig meldet: Ein deutſches Unter
ſeeboot verſenkte abermals zwei große engliſche
Schiffe in der Nähe der ägyptiſchen Küſte

Ein engliſcher Panzerkreztzer mit 866 Banner Bejatznng n

vernichtet. e71



Weitere UBootArbeit.
Lloyds meldet: Der britiſche Dampfer „Abelia“ iſt

verſenkt worden.
Aus Rotterdam wird gemeldet. Der Dampfer „Hata

vies“ landete hier holländiſche Matroſen des britiſchen
den e „Cambrian King“, der verſenkt wor-
den iſt.

Reuter meldet aus Athen: Amtlichen Meldungen zu
folge
bombardierte ein ruſſiſches Geſchwader von neuem Varna
und beſchoß beſonders das Königliche Schloß, rich
tete aber nur unerheblichen Schaden an. Das nämliche
Geſchwader beſchoß dann auch Vraka und dampfte dann

mit unbekannter Beſtimmung ab.
Während der Beſchießung von Durazzo am 30. Dezember

durch ein öſterreichiſches Geſchwader

eriet der Dampfer „Midiel“, der etwa 6000 Tonnen8 ebensmittel für Montenegro führte, in Brand
Die Ladung iſt verloren.

Das engliſche Poſtpiratentum.
Der Rotterdamſche Courant“ meldet aus New York:

Wie aus Rotterdam berichtet wird, befanden ſich unter
den Poſtſachen, welche die Engländer von niederländiſchen
und ſkandinaviſchen Schiffen holten, auch Briefe des
deutſchen Auswärtigen Amtes an den Gra
fen Bernſtorff. Man erwartet, daß die Regierung
der Vereinigten Staaten gegen die Einbehaltung der Poſt
ſachen proteſtieren wird.

Aus Amſterdam wird gemeldet Die Poſt des
Dampfers „Rembrand“ iſt von den Engländern
beſchlagnahmt worden. Der Kapitän fügte ſich unter
Proteſt

e

Der kürkiſche Krieg.
Aus dem amtlichen türkiſchen Heeresberichten

Unter dem 1. Januar teilt das türkiſche Hauptquartier
mit: An der Dardanellenfront, bei Seddul Bahr,
fanden in der Nacht zum 31. Dezember lebhafte Bomben
kämpfe am rechten Flügel ſtatt. Jm Zentrum dauerte
der heftige Artilleriekampf und das Bombenwerfen bis
zum Morgen an. Unſere Batterien in den Meerengen
beſchoſſen die Ausſchiffungsſtelle von Seddul Bahr und die
benachbarten Lager. Eins unſerer Waſſerflugzeuge griff
ein feindliches Flugzeug an, welches Beobachtungen an
ſtellte, verhinderte es, ſeine Beobachtungen fortzuſetzen
und zwang es, zu fliehen.

Der türkiſche Bericht vom 2. Januar: An der Darda
nellenfront bei Seddul Bahr wurden die Artillerie
und Bombenkämpfe fortgeſetzt. Ein Kreuzer und ein
Monitor nahmen eine Zeitlang an dem Feuergefecht teil.
Ein Torpedoboot wurde auf der Höhe von Bechike von
einem unſerer Geſchoſſe getroffen und ergriff die Flucht.
Von unſeren Waſſerflugzeugen warf eines drei Bomben
auf die Lager des Feindes bei Seddul Bahr. Unſere

dere werſoldungsplaß und die feindlichen Speicher bei Seddul Bahr

und zerſtörten mehrere Speicher.
Neue Kämpfe an der ägyptiſchen Weſtfront.

Meldung des Reuterſchen Bureaus: Eine ſtarke Ab
teilung aller Waffengattungen marſchierte am Sonn
abend früh von Mirſa Matruh gaus, um die tri
politaniſchen Truppen, die ſeit einiger Zeit in
einem 8 Meilen weſtlich von Mirſa Matruh gelegenen
Tale lagerten, zu vertreiben. Unſere Verluſte waren
gering. Eine Aufklärungsabteilung war bereits am 11.
Und 13. Dezember auf den Feind geſtoßen und hatte ihm
ſchwere Verluſte beigebracht

Eine ruſſiſche Niederlage in Perſien
Aus dem türkiſchen Kriegspreſſequartier wird über

einen Kampf berichtet, der bei Sa wie in Perſien
zwiſchen Gruppen von freiwilligen eingeborenen Kriegern
und Ruſſen ſtaktgefunden hat. Die Ruſſen wurden
ge ſchlagen. Sie verloren zwei Maſchinengewehre und
einen Kraftwagen und hatten 180 Verwundete Eine an
dere Gruppe von Kriegern, die nördlich von Hamadan die
Ruſſen angegriffen hatke, nahm dieſen 2 Kanonen ab.

en an

Deutschland.
Neujahrserlaß des Kaiſers. Der Kaiſer hat aus

Anlaß des e folgenden Erlaß gegeben an das
deutſche Heer, die Marine und die Schutz
truppén gerichtet. Kameraden! Ein Jahr ſchweren
Ringens iſt abgelaufen. Wo immer die Uberzahl derFeinde gegen Aner Linie anſtürmte, iſt ſie an Eurer Treue

und Tapferkeit zerſchellt. Uberall, wo ich Euch zum
Schlagen einſetzte, habt Jhr den Sieg glorreich errungen.
Dankbar erinnern wir uns heute vor allem der Brüder,
die ihr Blut freudig hingaben, um Sicherheit für unſere
Lieben in der Heimat und unvergänglichen Ruhm für das
Vaterland zu erſtreiten, Was ſie begonnen, werden wir
mit Gottes gnädiger Hilfe vollenden. Noch ſtrecken die
Feinde von Weſt und Oſt, von Nord und Süd in ohn-
mächtiger Wut ihre Hände nach allem aus, was uns das
Leben lebenswert macht. Die Hoffnung uns im ehrlichen
Kampfe überwinden zu können, haben ſte längſt begraben
müſſen. Nur auf das Gewicht ihrer Maſſen, auf die Aus
hungerung unſeres ganzen Volkes und auf die Wirkungen
ihres ebenſo frevelhaften wie heimtückiſchen Verleumdungs
feldzuges auf die Welt glauben ſie noch bauen Gr dürfen
Jhre Pläne werden nicht gelingen. An dem Geiſte und
dem Willen, der Heer und Heimat unerſchütterlich eint,
werden ſie elend zuſchanden werden, dem
Geiſte der Pflichterfüllung für das Vaterland bis zum
letzten Atemzuge und dem Willen zum Siege. So ſchreiten
wir denn in das neue Jahr, vorwärts mit Gott, zum
Schutze der Heimat und für Deutſchlands Größe.

Großes Hauptquartier, 31. Dezember 1915.
Wilhelm. (W. T. B.)

Der Reichstagspräſident Dr. Kaempf hat dem Kai
ſer die Glückwünſche des Reichstages zum
Jahreswechſel in einem Telegramm zum Ausdruck ge
bracht. Der Kaiſer dankte telegraphiſch.

Drei Milliarden Schaden in Oſtpreußen. Nach den
neueſten genauen Feſtſtellungen beträgt der Schaden, den
Oſtpreußen durch die Ruſſeneinfälle erlitten hat, über
drei Milliarden Mark. Die Kriegshilfskommiſſion
für den Wiederaufbau Oſtpreußens beendete einen bedeut
ſamen Abſchnitt ihrer Tätigkeit.

Der in Frankfurt a. M. gewählte neue fortſchrittliche
Landtagsabg. Dr. Ludwig Heilbrunn wurde, wie wir er
fahren, am 6. Oktober 1870 zu Frankfurt a. M. geboren,
beſuchte das dortige ſtädtiſche Gymnaſium und ſtudierte
von 1889—1893 an den Univerſitäten Straßburg, Heidel
berg, Leipzig und Berlin zunächſt Philoſophie, dann Juxis
prudenz und Stagatswiſſenſchaften. Er promovierte 1893
zu Heidelberg zum Dr jur. und. beſtand in demſelben Jahre
die erſte juriſtiſche Staatsprüfung. Nach Ableiſtung der
militäriſchen Dienſtpflicht bei der Feldartillerie und einem
Studiengufenthalt in England war Dr. Heilbrunn bis
zum Jahre 1898 als Referendar im Oberlandesgerichts
bezirk Frankfurt a. M. tätig. 1898 beſtand er die zweite
Stagatsprüfung und ließ ſich alsdann in ſeiner Heimatſtadt
als Rechtsanwalt nieder. Seit 1904 iſt er Herausgeber der
„Moldheimſchen Monatsſchrift für Handelsrecht und Bank
weſen“. 1907 kandidierte er für die fortſchrittliche Volks
partei zum Reichstage im Wahlkreis Hangu-Golnhauſen.
Seit 1910 iſt er in Frankfurt a. M. Städtverordneter, als
ſolcher war er namentlich bei den ſtädtiſchen Vorarbeiten
zur Gründung der Frankfurter Aniverſität tätig, ſeit 1914
iſt er ſtädtiſcher Vertreter im Aniverſitäts-Kuratorium.
Dem Provinzialrat der Provinz HeſſenNaſſau gehört Dr.

andtag bedeutet die Wahl des Abg. Dr. Heilbrunn einen
wertvollen und begrüßenswerten Zuwachs

Literatur, Runst und Clissenschant
H Die zunehmende Dienſtuntauglichkeit unſerer Ver

wundeten Daß es den deutſchen Arzten und der großzügigaufgebauten Organiſation unſeres ten ge
lungen iſt, in einem bisher unbekannt hohen Prozentſatz
die im Kriege Verwundeten und Erkrankten bis zur vollen
Dienſttauglichkeit wiederherzuſtellen, iſt einer der höchſten
Triumphe wiſſenſchaftlicher Arbeit und ihrer Verpflanzung
auf das Wohl der Allgemeinheit. Wie erfolgreich aber auch
noch während des Krieges die Erkenntnis und Verwertung
der Erfahrungen zugenommen hat, zeigt eine e
Zuſammenſtellung, die in der Deutſchen Medigintſchen
Wochenſchrift mitgeteilt wird. Während ſchon im erſten
Kriegsmongat Auguſt 1914 auf 100 Verwundete 84,4 Dienſt
ßähige, 3,0 Geſtorbene und 12,2 Dienſtuntaugliche und Be
urlaubte kamen, ſtieg im September 1914 die Zahl der
wieder dienſtfähig Gewordenen auf 88,1, alſo faſt um
4 Mann auf 100. Gleichzeitig ſank die Zahl der Todes
fälle von 3 auf 2,7 Proz.“ Dieſe glänzenden Reſultate in
der Verwundetenpflege verbeſſerten ſich in den folgenden

gilbrunn les tellpertretendes Mitglied an. Jür diegee fortſchrittliche Volkepartet im preußiſchen

Monaten noch immer mehr, wenn auch natürlich dieſer
Anſtieg von vielen Mulden, die geringe Werte darſtellen,
zeitweilig unterbrochen wird. Die Todesfälle bei den Ver
wundeten gingen im Januar 1915 auf 1,4 Proz. im nächſten
Monat ſogar auf 1,3 Proz. herab, um nach einem gering-
fügigen Anwachſen der Proßentzahl im Juni und Jult
bis auf 1,2 zu ſinken. Dieſer Verminderung an Todes
fällen entſpricht in derſelben Zeit eine beträchtli Er
höhung der Dienſtfähigbeit, die von 91,2 Proz. im Monat
April auf 91,8 Proz. im Juli anſtieg. 7 Proz. mußten
als dienſtunbrauchbhar oder beurlaubt abgeſchrieben wer
den, doch iſt auch von dieſen eine erkeckliche Zahl wieder
völlig geſund und für viele militäriſche Dienſte verwen
dungsfähig geworden. Wenn man den Durchſchnitt vom
ganzen Jahr zieht, ſo bleibt das unglaublich n e. Re
ſultat beſtehen, daß auf 100 Verwundete 89,5 Dienſtfähige,
8,8 Dienſtunbrauchbare und Beurlaubte und nur 1,7 Todes
fälle treffen.

Vermischtes.
Kriegsfürſorge. Aus Freiburg (Breisgau) wird

gemeldet Der jüngſte Teilhaber der bekannten Holzfirma
Gebrüder Himmelsbach ſchenkte dem Fürſorgefonds
der Firma 100 000 Mark. Die Zinſen der nächſten Jahre
kommen den Kriegshinterbliebenen der Beamten und Ar
beiter zugute.

Raub. Auf dem Poſtamt Jädickendorf (Neu
mark) trugen Einbrecher einen Geldſchrank auf ein freies
Feld und raubten 7000 Mark.

Einen gräßlichen Tod erlitt in Würzburg der 13
jährige Sohn des Milchhändlers Ditterich, der an Gelenk
rheumatismus krank darniederlag. Er zündete nachts im
Bett ein Licht an, um zu trinken. Dabei fing die Watte,
in die er eingepackt war, Feuer, und im Nu glich der An
glückliche einer Feuerſäule. Ehe Hilfe gebrächt werden
konnte, war er eine Leiche

Ein däniſches Motorſchiff geſunken. Der Fiſchdampfer
„Richard“ landete in Ymuiden drei Mann der Beſatzung
des däniſchen Motorfahrzeuges „So lon“, das bei Ter
ſchelling geſunken war.

Fünf Schiffe im Sturm geſtrandet. Die „Times“
meldet folgende durch den letzten Südweſtſturm verürſachten
Schiffsverluſte. Der iriſche Schoner „Marvy Jane“, Kach
anderer Verſion „Elizabeth Ann“, ſank in Swanſea Bay.
Die Küſtenwache in Penzance ſichtete am Montag früh
4 Meilen von der Küſte einen unbekannten Dampfer, der
plötzlich untergtng. Man glaubt, daß der Fiſchdampfer,
welcher letzte Woche bei Aberdeen ſcheiterte, die „Empreß
of Aberdeen“ iſt. Ein unbekannter Küſtendampfer ſchei
terte bei der Einfahrt von Milford Haven. Die Beſatzung
des norwegiſchen Dampfers „Flandre“, der bei Whitby
ſtrandete, wurde in Hartbepool gelandet.

Von einem Hirſch angefallen und tödlich verletzt wurde
den „Opp. Nachr.“ zufolge, die 15 Jahre alte Arbeiterin
Duda aus Ellguth-Turawa, als ſie im Walde arbeitete
Das Mädchen wurde von dem Tiere ſo ſchwer beſchädigt,
daß es an den Folgen der Verletzung ſtarb.

Schwierige Eisverhältniſſe in der Oſtſee. Jm nörd
lichen Teile der Oſtſee ſind außerordentlich ſchwierige Eis
hinderniſſe aufgetreten Durch das in Bewegung geratene
meterdiche Eis ſind die im Eis feſtgehaltenen Dampfer in
die größte Gefahr gekommen. 16 Dampfern war es Un
möglich, in den Haſen von Sundswall einzudringen.

Schiffshebung auf chemiſchem Wege. Zwei chile niſche
IJngenieure ſind ſoeben mit einer überaus ſinnreichen Er
findung hervorgetreten, die nichts Geringeres bezweckt, als
verſunkene Unterſeeboote und andere Schiffe auf chemi
ſchem Wege wieder zu heben. Sie e ihre Erfindung
auf der bekannten Fähigkeit des Kalziumkarbids, bei der
Berührung mit Waſſer ein Gas, das Azetylen, zu ent
wickeln. Es handelt ſich alſo nur darum, den chemiſchen
Stoff auf geeignete Weiſe in den verſunkenen Schiſſs
körper zu bringen, dann wird das ſich bildende Gas, das
natürlich mit ſtarkem Druck nach oben ſtrebt, die Laſt an
die Waſſeroberfläche heben. Ein beſonders konſtruierter
Apparat regelt die Gasbildung und die Druckverteilun
Die Verſuche, die in einem großen Schwimmbad in Santi
ago de Chile ausgeführt wurden, ſollen zu voller Zu
friedenheit verlauſen ſein. Ein 40 Kgr. ſchweres Anterſee
bootsmodell wurde nach kurzer Zeit mit Hilfe von 20 Gr.
Kalziumkarbid aus anderthalb Meter Tiefe gehoben. Ein
Anterſeeböot von 500 800 Tonnen Waſſerverdrängung
ſoll nach den Berechnungen. der Erfinder mit 10 Kgr-
Kalziumkarbid gehoben werden können.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Dors Ive bietet wiederum mit geinen

Aufsehen erregend billigen Preisen ganz bedeutende Vorfelle,
Unsea Saison Räumungs- Ausverkauf ist durch geine Vielseitigkeit eine weit über die Grenzen

Halles bekannte Veranstaltung und ist daher ein rechtzeitiger Binkaunt sehr zu empfehlen.

gann J z LB
beginnt unser grosser Geschäftshaus für Leinen- u. Baumwoll waren Kleider- u. Seidenstoffe Möbelstoffe

Gardinen, Teppiche Damen- u. Kinder Bekleidung Damenputz
Konfektionierende Weiss warep, Seidenbänder,

S S

Halls an der Saale

Marktplatz 2 und 3.



wie alen e deren Preuß Süddeutſche Sebranchte Pianos
S erfr. in der Exped. d. t gut erhalten zu verkaufen beimine e Heuse beginn Lotterie e e eBreite Str. 26.

ieh Kl. 7.Karlſtraße I mein diesjähriger Inventurverkauf zu ganz u er u hauſm. kann. Unterricht
5 Loſe noch zu haben in der wß 2 Damene besönders billigen Preisen. Grosse Auswahl Kgl. Lotterte Einnuhme W W die Errere e r

Freundl. kleine Wohnung b in Glas, Porzellan, Steingut, Majolika, Halleſche Str. 25 Wo kann jang. Mädchen die
1. 4 16 zu indverg 2 Emaille, Holz- und Bürstenwaren, Vogel- Schell fisch elegante und einfache
Wohnung c deemielen bauern, Blumenständern, Nickelwaren, Damenſchneiderei

Sixtiberg 11. Wasehs?änderp, Lampen, Figuren, Säulen, friseh eingetroffen bei gründl. erlern.? Off. u. M a. d.

Ap Exped. d. Bl.verm en ſtehen Wielwarer, Soblitten, Pappenvagen ete. Emil Wolgr. I

Stube K Küche u S M t ſchmg II In e p. h t z d 5 n 14 lanneNeumarkk 39. Tel. 329. all er 9 Entenplan Il f gl 6 un däute er i t Auetanſbmegg
Wohnung Küche gelehein kauft zu höchſten Preiſen r die Seſchaſtsttele d. Bl.
S z. 1. April frei. Preis 260 k. Karl Winzer,v 7 mUnteraltenburg 41. Bin mit Jbrem federloſen Bruchband ſehr zufrieden, denn ich Gottbardtſtr. 88 Fernſpr. 488 äufEine Wohnung für LTenute bae keine Schmerzen durch Wundſein, was i beim Federband 77 t Jüng Verl erin
zu vermieten und am 1. April zu mmer war. Auch bleibt der Bruch immer in ſeiner Lage. Beim lung oder Lernendeeziehen Karlſtr. 5, 1 Tr. Gehen iſt es ſehr bequem, auch beim Treppenſteigen, es iſt gerade Leiſtenlager für 1. Feb ſucht

für 1. Februgr geſucht
Oar

T Stube und Kammer an ein als wenn ich nichts umhätte, ſo daß ich es

zelne Perſon zum 1. 4. 16 zu ver I B Il e d d ertJunge, Schmale Stri1 ar Stürzebeeher,re ten Feuehleidenden et Scherl Zuverl. gomoritI. e nur empfehlen kann. So ſchreibt Herr W H. Leipzig über meine a ſchöne Hand heit ſleichtere
s Zimmer und Zuhebör, 1, April geſ. geſch. dernien-Bandage Jede Bandage wird nach Maß aus Batterſe Und Birnen on e m Bee halkng haben
u vermieten Pofſtr. 5. pt. Leder, ohne jede Feder angefertigt. 1 Jahr ſchriftl. Garannte für von Fabrikgeſchaft in der Nah

rei e e e e ST Wohnung r ar J otel Sold. Son es von 9 bis 5 Uhr uſter vorzeigen und Herm. Baar sonen mit Zeugnisabſchriften
und Gehaltsanſprüchen u. K Oim ganzen oder geteilt vermietet Markt an die Exped. d. Bl.werden. Näberes Domſtr. ch ch ſch Ta e e n Atgleſe ren vn a Schlaciteſchweine ſieht Kontoristin

Eine Stube an eine Perſon Wilhelm AlIIeviftz,iſt zu vermieten und ſofort zu be J J 7 Merſeburg, Amtshäuſer 17. egeben Ober Altenburg 80 e „Warm zu empfehlen ſt gugers von Fabrikgeſchäft in der Nähe
Ho-Wohnun Ztube, Kammer, GL—LLVASSGGSGSGSSSGG a Batent Medizinal Seife gegen ſofort geſucht.I. April zu v e a nr ermie J g u epril Neemarlt 0 zum Vortrag des Guthabens für 1915 bis zum Pickel riſtin an die Exoes de

eWohnung, eine Etkage, Suche zu Oſtern einen3 K. Küche, elektr. Licht nebſt Zu 10. Januar 1916 gbehör, ſofort oder ſpäter zu be Knöstkchen, Puſteln uſw. Spezial- 5 F ineziehen Unter Altenburg 52. in unserm Geschäftslokale vormittags von 9 1 Vhr arzt Dr. W. (In drei Stärken, unter günſtigen Senig ügen
2 Stuben, Kammer, Küche u. abzugeben. i nd M. 1.50. Ilto Bretſchueid Eiſenw vZubehör zu vermieten. Preis Hat dücooheörente (g 55 und Otto Bretſchneider EiſenwHblg.210 Mk. Srüht 7 Kuh d R hete, Deencien, Einen Lehrlin xL Ctage e Porschucc Herein 31. Hergeburge. bin mee e n

t verm. Am Neumarktstor 1. Eingetragene Genosgenschaft mit beychr. Hatfpflicht. W J 3 4 ſw Seitenbentel
Freundl. Wohnung, 2 Stuben,Kammern und allem Zubehör E. Hartung. F. Heyne. Ortmann.

att ältere Leute zu verm. u. 1. 4 W an das Telephonnetz an Lehrling,16 zu beziehen Leipziger Str. 726 Sohn achtbarer Eltern, wird inWohnung, s Stuben, Kam geſchloſſen mein. Geſchäftjangenommen. FreieKüche nebſt Zubehör, ſofort zu h Autwerksame Bedienung Mäesige Preise. 9 Mohr Fleiſchermeiſter Verpfleg. u. Wohnung im Hauſe.

5 a evermieten und zu beziehen, ſowie HonalWohnung von s Stuben, Küche Breite Gtr. 19. fehe e e era n ſegre Sute Karl Tänzer III Schätens II Gelſte Muhlt Jen0 m i II
Burgſtr. 13

Friedrich Bohnle,Welßenſelſer ſtraße 21 r ſ I zu grober Graupe Sand 2.e Spree E“ähſſſf MChehgenennr Leinen n auwolvanen Meine Wohnung veſindet für ſofort geſucht

e el v an 19 Laufpursehee Jcwenge, Hapdtücher, Hauwärche, im ar Herrn Kaufmann ſofort Se wert Markt 55
und Küche an ruhige Leute oder Pettfedern Il Petten. Zaitza. W. Krause,eintelne Dame zu vermieten und Hebamme. Suuhere Aukcartune1. 4. 16 zu beziehenSeine Straße 11 I. Femnapr. 259. n für einige Stunden Mittwochs

d d t.Wohnung e e ebeſtehend in 2 Stuben, Küche u. Anſwartung geſucht.
S 53e en a rer u d n ganner eVohnun Herrehure Entenpem 7e Volksküche lbere AufwartuneZimmer Wohn Sollde Jueſimten, Grozee Anna wieder eröffnet. Kl. Ritterſtr. 18 Laden links.

Mit Waſeerkloſett. Balkon un C f h 5N h Aufwarter ine an Linderte 19 Halleſche Straße 25 Sand 30 n gcherung in o t eng I für vormittags e enſtr 9
iſt eine herrſchaftlich eingerichtete Stock am 1. April zu beziehen. aus d ü reun Geebrteſtes Frl. b. S. m d.beräumige 1. Etage on e e nete e e er Wrik zu degieb hen an Sekenntealchen Freun e rLodege ung

ugsbalb rt od. ſpäker Garten event. Pferdeſtall und T 12. 15 b. i. d. S. benötigen. E.wette er ſoſo s Wagenremiſe, per 1. Aprit 1916 2 immer mit Küche Wehrmann Emil Sehnold,

Ober Beung. IdtäRaxl Herrfurth, Breite Str. 15 zu vermieten. Näheres bei ßalt Grünes Se Oig ch ene nee usku rie z ne Bl. erbeten. S Allen unſeren lieben Merſe zzit beziehen. Nähere Auskunft nung für 186 Mark fürs ahr zu ausländiſchen Marken von einemClobicauer ir Meter nd Ja r F pr Frl. 30d. Zimmer Wohn. burgern Bekannten die Knaben auf dem Wege von der
Kletnes Logts zu vermieten beziehen. mögl. mit Bad u, elektr. Licht 9. j j h Burgſtrase nach Weinberg unda e en a s atte tat e e e e-DCS8. Nen a ne 27 mit Preis unt. an die aber geſchäft von Lrebtt,9 iſf eſche uße 1. Et Exbed. d. Bl. erbeten aus dem Schützengraben ſenden geſchäft von Zrebſt, Entenplan.

Unt Guſtav Thieme,ren e Ab. Singer geſt. e n deſelter Dortwagenare mmer u. Nebengela ehem. Seminariſt, e 5Jermſelen April 1916 zu e zu beziehen Noßmarkt 17. lOff. u. S J an die Exped. d. VI. LandwehrJnf. Regt. Nr. 51. Abenholen e gun e



nachdrücklich die Fragen der Er a
rig keiten nicht allzu ſehr in den Vor

überzeugt,

gerührt zu ſein, nannte

Mutteraugen.

Beilage zum
Nr. 2.

Deutschland.
Die Auszeichnung der polniſchen Legionäre durden Kaiſer. Auf Vorſchlag des n

von Linſingen wurde eine Reihe von Offizieren
und Soldaten der polniſchen Legionen vom
Kaiſer Wilhelm mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.
Der Kommandant der Legionen FML. von Durstkt ſpricht
darüber in einem Tagesbefehl wie folgt. Dieſe hohe, ſo
wohl den Offizieren wie dem Soldaten für einen kurzen
Zeitabſchnitt der im Verbande mit der tapferen und ſieg
reichen deutſchen Armee durchgeführtenm Operationen zu
erkannte Auszeichnung, iſt der deutlichſte Ausdruck der
fachlichen Anerkennung für die Schlagfertigkeit, Tapfer
keit und die pol niſche Anbeugſamkelt, die in den
Reihen der jungen polniſchen Legionen allſeitig vor
herrſchen. Der traditionelle Name der im Kampfe uner
ſchrockenen Krieger wurde von einer mutigen Generation
ererbt, die noch wie zuvor die befreiende und ſiegreiche
Legionsſtandarte dahintragen wird über die Heimatsflur
zum Stolz und Ruhm fürs Vaterland.

T Die Errichtung einer flämiſchen Hochſchule. Von zu
ſtändiger Seite erhalten wir die Beſtätigung der Nach
richt, daß die Frage der Errichtung einer flämi-
ſchen Hochſchule, die nach den im der e e
Kammer geſtellten Anträgen auf die Forderung der s
wandlung der Aniverſität Gen t in eine flämiſche ſich ver
dichtet hatte, nunmehr dank der Jnitiative des General
gouverneurs einen entſcheidenden Schritt vorgerückt
iſt. Der Generalgouverneur Freiherr von Biſſing hat
nämlich angeordnet, daß in den Etat 1916 die Summen
eingeſtellt werden, die zunächſt erforderlich ſind, um die
UAmwandlung der Aniverſität Gent in die Wege zu leiten
Weiter ſollen die für die Neugeſtaltung des Unterrichts
notwendigen organiſatoriſchen Maßnahmen von ſachkun
diger Seite vorbereitet und in Angriff genommen werden.

Kapitalsabfindung ſtatt Renten für die Kriegsbe
ſchädigten. Eine offiziöſe Korreſpondenz kündigt an, daß
vielleicht noch während der Jannartagung, jedenfalls aber
in den folgenden Frühjahrstagung dem Reichstag eine
Vorlage zugehen wird, durch die ermöglicht werden ſoll,
daß an Stelle der Kriegsbeſchädigtenrente eine einmalige
Abfindung durch ein Kapital gewährt wird. Doch ſoll die
Kapitalabfindung bei den Kriegsbeſchädigten nicht allge
mein an die Stelle des Rentenbezuges treten, ſondern nur
beſchränkt werden auf den Erwerb einer Heimſtätte,
wie ſie jetzt von den Rentengeſellſchaften und Landwirt
ſchaftskamern für Kriegsbeſchädigte eingerichtet werden.
Es ſoll auch nicht der volle Rentenanſpruch kapitaliſiert
werden, ſondern nur ein Teil, damit den Kriegsbe
e dauernd auch noch Bareinnahmen zur Verfügung

en.

So

ergrund zu rücken.
e

Ein ſchlecht ernährtes Hirn und ein dauernd unterer
nährtes Volk werde zwar nie ſchaffende Gedanken erzeugen,
aber unſer ganzes Denken darf ſich nicht erſchöpfen laſſen
von der Frage: „Was werden wir eſſen as werden
wir trinken Und Traub ruft aus „Auf dieſer Höhe

Amtmanns Käthe.
Roman von H. CourthsMahler.

12. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Wenn er Käthe geliebt, wenn ſein Herz ihn in dieſes

Haus gezogen hätte, dann wäre ihm auch alles Drum und
Dran leichter geweſen. Aber ſo fürchtete er ſich geradezu
daß ihm die junge Dame mit Zärtlichkeiten entgegen
kommen und ſolche von ihm verlangen würde, wie es die
Art verliebter Mädchen iſt. Er verlangte keine Zärtli

w.

Seiten und war unkuſtig, ſolche zu erwidern. Und deshalb
war er ſich bewußt, daß er weniger geben als empfangen
würde. And das widerſtrebte ſeiner vornehmen Geſinnung
und machte ihn beklommen.

Er war durchaus nicht ſo feſt, wie ſeine Mutter, davon
daß er Käthe Suntheim ein großes Glück

brachte. So betrat er mit ſehr gemiſchten Gefühlen den
Hausflur und wurde hier ſchon von dem Amtmaänn, der
r Feier des Tages gleichfalls den „Bratenrock“ angelegt
Hatte, mit wortreicher und oſtentativ zur Schau getra
gener Joviglität empfangen und in das Beſuchszimmer
geleitet

Hier hatte t auf Wallys Alarmruf die Frau Amt
mann in ihrem beſten Sonntagskleid feierlich in Poſitur
geſetzt und mühte ſich krampfhaft, recht ruhig und unbe
fangen zu ſcheinen.

s machte ſich num wirklich alles wie von ſelbſt. Georg
brachte in kurzen ſchlichten Worten ſein Werbung vor. Der
Amtmann ſchüttelte ihm die Hand, gab ſich den Anſchein

Georg mit großartiger Vextrau
lichkeit „mein lieber Sohn und klopfte ihn auf die
Schulter. Er hatte ihn erſt umarmen wollen, aber Georgs

reſervierte Miene hielt ihn davon zurück. Georg wandte
ſich nun an Käthes Mutter mit einigen kurzen und
wärmeren Worten. Sie vermochte ihm nicht zu antworten,
aber ſie drückte ſeine Hand ſo feſt ſte konnte und ſah mit
einem Blick zu ihm auf, der ihn bewegte. Und endlich
wrangen ſich auch ein r Worte von ihren Lippen.

„Alles Glück der Welt für Sie und meine Käthe!“
Georg beugte ſich nieder und küßte ihre Hand. And

dann ſah er mit einem warmen Blick in die ſorgenvollen
Dieſe Augen hatten viel geweint und auf

ihrem Grunde ruhte das Leid einer mißhandelten, ge
quälten Frauenſeele

„Liebe, verehrte Frau Amtmann, ich will alls tun, was
in meiner Macht ſteht, um ihrem Fräulein Tochter ein
frohes und angenehmes Leben zu ſchaffen,“ ſagte er ernſt.

Von des Amtmanns unngtürlichem Weſen hatte er ſich
inſtinktiv abgeſtoßen gefühlt. Er hatte keine ſehr gute
Meinung von ihm und der Verkehr zwiſchen ihnen hatte

ſich bisher nur auf das Nötigſte beſchränkt. Aber die ſtille
blaſſe Frau war ihm ſympathiſch und ihr gegenüber fiel
ihm der warme Ton nicht ſchwer
Und dann wurde Käthe gerufen. Georg ſtand neben

der Mutter am Fenſter, als ſie eintrat. Sie ſah ſehr blaß

ſachenproblemen den Anſpruch

S

Dienstag den 4. Januar

oder Niederungslage ſind wir nicht reif zu großen poli
tiſchen Entſcheidungen. Die Kraft ſchwindet uns, wirk
lich erfolgreiche Gedanken für den Wohlſtand der Nation
zu erfaſſen und zu erkämpfen. Es hängt auch für dein
Eſſen und Trinken weit mehr davon ab, wie wir England
und Rußland ſchwächen, als ob der Preis für die Butter
in Bayern um 5 Pfennige niedriger ſteht als in Preußen.
And ſchließlich „Reden wir nicht ſo entſetzlich viel über
dieſe Dinge!
der Aufgeregtheit muß ihre geiſtige Note tragen. Dafür
laßt uns ſorgen! Und ihr Frauen, ſchreibt doch Euren
Männern die Wahrheit und nicht das Geklatſch ins Feld!“

Über die Haltung der ſozialdemokratiſchen Minder
heit bei der Kriegskreditvorlage ſpricht ſich der ſozialdemo
kratiſche Abg. Heine in den „Sozialiſtiſchen Monats
heften“ ſehr entſchieden aus. Nach ſeiner Meinung iſt fürdie Minderheit der HaaſeGeyerLiebknecht die dhhhe
logiſche Wurzel der Abneigung gegen die Politik des
4. Auguſt 1914 die A gſt vor der übernahme von
Verantwortung, die Gewohnheit hervorgebrachter
bequemer Denkformen und die Scheu vor wirklichem Han
deln, kurz: die mehr oder weniger bewußte Sehnſucht
nach dem alten Stall.“ Heine erinnert daran, „daß
dieſelben Männer, die jetzt leidenſchaftlich für ſich das
Recht einer die Politik der Fraktion durchkreugenden Son
deraktion in Anſpruch nehmen, bisher ſogar in rein theo
retiſchen Fragen und gegenüber wiſſenſchaftlichen Tat

auf perſönliche Uber
zeugungsfreiheit nicht anerkennen wollten Als Heine
nach der Wahl von 1903 in den „Sozigliſtiſchen Monats
heften“ zwar „Einheit im Handeln“, aber „Freiheit im
Denken für die Partei forderte, wurde er „wegen dieſes
ungebührlichen Freiheitsverlangens heftig genug ange
griffen „Unvergeſſen ſagt er ſoll auch der Ausſchluß
Hildebrands aus der Partei bleiben, der auf das Be
treiben Dittmanns und unter dem Segen K. Kautskys
erfolgte, und zwar wegen rein wiſſenſchaftlicher Meinungen,
von denen man nur wünſchen kann, daß der Krieg ſie nicht
in dem Maß beſtätigen möge, wie es den Anſchein hat.
Kautsky und ſeine Nachtreter ſind demnach wohl die letzten,die als Verteidiger der e geren auftreten

Beide Auf
erwegt wer

g. g ver egut, daß ſie Wegen ausdrücklich jede Verantwortung

für das Treiben der Minderheit abgelehnt und dadurch
zum Ausdruck gebracht hat, daß deren Stellungnahme gegen
die Jntereſſen Deutſchlands und der deutſchen Arbeiter ver
ſtößt und mit der Pflicht eines ſozialdemokra
tiſchen Volksvertreters unvereinbar iſt.

erſehnurger Correſpondent“.

Die Nahrung eines Volkes in ſolcher Zeit

hh

1916

Provinz und Amgegend.
Aſchersleben, 1. Jan. Bei einem Patrouillengange

wurde vorgeſtern abends der Feldſchutzmann Hahn von
Wildern angeſchoſſen. Die Schrotladung drang
dem Beamten in den Kopf und in die Seite des Körpers
ein. Die Verletzung ſcheint indes nicht lebensgefährlich
zu ſein. Der den Feldſchutzmann begleitende Polizeihund
erhielt einen Schuß ins Bein und mußte getötet werden.
Das Tier, unter dem Namen r bekannt, hatte früher
hier und in der Amgebung beim Aufſpüren ſchwerer Ver
brecher wertvolle Dienſte geleiſtet. Den Wilderen iſt man
auf der Spur. Verhaftungen ſind bereits erfolgt.

F. Wernshauſen, 1. Jan. Ein tödlicher Anglücks
fall ereignete ſich im Fiſcherſchen Dampfſägewerk hier.
Der dort en 18 Jahre alte Arbeiter Hellmuth
Möcker aus Zillbach durchſchlug mit einem Hammer
ohne Arſache einen überſpannten Leitungsdraht der elek
triſchen Anbage und wurde von dem mit Strom geladenen
Draht derart getroffen, daß der Tod des unvorſichtigen
jungen Mannes alsbald eintrat.

f Steinach (S.M.), 1. Jan. Das in der Berggaſſe an
Fuße des Pfetfersberg gelegene, dem Zimmermeiſter Juſtusſelnen gehörige Wohnhaus wurde durch einen
Brand bis auf den Grund eingeäſchert. Eine zum Teil
verſicherte und fünf unverſicherte Familien wurden obdach

e Die Entſtehungsurſache konnte bisher nicht ermittelt
werden.

Gera, 1. Jan. Die Handelskammer für das Fürſten
tum Reuß j. L. nahm zu einer Denkſchrift des Deutſchen
BrauerPundes über die Notwendigkeit einer Bier
preiserhöhung dahin Stellung daß ſie die Wünſche
nach Erhöhung des Preiſes auf höher als 27 Mark für
das Hektoliter für den hieſigen Bezirk als unberechtigt be
zeichnete

Rudolſtadt, 1. Jan. Beim Löſchen eines Brandes
in Olgnies (Belgien) haben ſich Unteroffizier Geißler,

Gefreiter Hildebrandt und Landſturmmann Beil
ſſchmidt der 3. Kompagnie 1. Landſturm Infanterie
Bataillon Erfurt, 11, 8, durch beſondere Umſicht und Tat
kraft hervorgetan. Jhrem entſchloſſenen und beherzten Zu
faſſen iſt es zu danken, daß das im brennenden Haufe
ſchlafende Kind des Malermeiſters Goſfette vom ſicheren
Tode errettet wurde. ſt e an e e e e e
oberſt Exz. Freiherr v. Biſſing ſpricht jetzt im Militärver
m den wackeren Mannſchaften ganz beſonderen

ank aus.
Bodenbach d S 1. Jan. Der Sohn des hieſigen

U

30,

en Mittel zurhätte. Darum iſt es

e

aus und ſehr ernſt.
ſie ſtehen.

Er trat ſchnell auf ſie zu. Zum erſten Mal betrachtete
er dieſes ſchöne ſchlanke Mädchen mit aufmerkſamen
prüfenden Blicken. And etwas in ihrer Haltung, in ihrer
Miene rührte ihn wider Willen

„Mein verehrtes gnädiges Fräulein, Jhre lieben El-
tern haben mir die Erlaubnis erteilt, Sie als meine Braut
betrachten zu dürfen. Wollen auch Sie mir dieſe Er
laubnis geben 2* ſagte er ruhig und ernſt.

Aber ſeine Stimme hatte kaum einen wärmeren Klang
als ſonſt. And er wartete mit einigem Unbehagen, daß
ſie ihm nun um den Hals fallen oder ſonſt etwas Ähnliches
tun würde.

Aber zu ſeiner geheimen Verwunderung und Erleichterung deſchah nichts dergleichen. Trotz der auffordernden

Blicke und Gebärden des Vaters, der hinter Georgs
Rücken heſtig geſtikulierte, hob Käthe nur mit einem
e ernſten Blick ihre Augen zu Georg empor und ſagte

iſe:
„Jch füge mich dem, was meine Eltern über mich be

ſchloſſen haben, Herr Brandner.“
Dem Amtmann ſtieg das Blut zu Kopfe. War das

Mädel unklug! Wie konnte ſie dieſen Freier ſo kühl be
n Sollte er ſich noch in letzter Stunde anders be
innen?

Er räuſperte ſich drohend. Aber Käthe achtete gar nicht
darauf. Sie ſprach und tat in dieſer Stunde, was ſie
mußte, wozu ſie ihr ganzes Weſen trieb.

Ein e Sene Aufblitzen durchleuchtete Georgs
Augen. Käthes Verhalten überraſchte ihn, aber es mißftel
ihm keineswegs. Sie hätte ſich nicht klüger benehmen
können, wenn ſie es darauf abgeſehen hätte, ihm zu ge
fallen. Jhre kühle Reſerve nahm ihm die Furcht vor den
erwarteten Zärt lichkeiten. And. nun war er mit einem
Male darüber beruhigt, daß ſich ihm dieſes Mädchen nie
mals aufdrängen würde. Seine Mutter hatte alſo doch
recht gehabt.

Er ſah mit einem unbedingt intereſſiert forſchenden
Blick in ihre Augen. Und ſo ruhten beider Blicke eine
Weile ineinander.

Jrn den braunen, goldig leuchtenden Mädchenaugen lag
ein Ausdruck, der Georg feſſelte und ihm zu denken gab
Er war ſich bewußt, zum erſten Male mit voller Aufmerk
ſamkeit in dieſe ſeltſamen ernſten Augen zu ſehen. And.
auch zum erſten Male empfand er mit Bewußtſein, wie
rein und klar die edlen Züge dieſes jungen Geſichtes
waren.

Wahrlich, ſeine Mutter hatte recht, Käthe Suntheim
war ein ſchönes Geſchöpf und eine Perſönlichkeit, die nur
ein für alle Frauenreige gleichgültiig gewordener Menſch
wie er, bisher hatte überſehen können. Dieſes Mädchen
war wahrhaftig wert, aus Liebe erwählt zu werden, und
es tat ihm leid, daß er ihr kein warmes Gefühl entgegen
bringen konnte.

r gab ſich einen Ruck und ſagte aufatmend:

Mit niedergeſchlagenen Augen blieb

Geräuſches nachzuforſchen. Da erhielt er einen Schuß in
e

„So reichem Sie mir ihre Hand, liebe Käthe, zum
Zeichen, daß Sie mir fürs Leben angehören. Jch kann
micht viele Worte machen. Erlaſſen Sie es mir meinen
Geſühlen Ausdruck zu geben. Seiten Sie überzeugt, daß ich
das ehrliche Beſtreben habe, Jhnen das Leben an meiner
Seite ſo leicht und angenehm wie möglich zu machen.

Eine Nuance wärmer war ſeine Stimme geworden.
Aber Käthe fühlte doch, daß dieſe Worte nicht von einer
wärmeren e d e e wer Sie fror dabei. Und
ein wehes Gefühl riß ihr am HerzenEs We ſo en von ſeiner Seite bedurft, um dieſes

junge unberührte Herz ſich in dieſer Stunde ganz zu eigen
zu machen. War doch der Boden für ihn ſchon ſeit langem
bereit. Sie hätte dem ſtattlichen, hübſchen Mann, den ſie
immer ſchon heimlich bewundert hatte, ihre Seele mit
inniger Freude und Dankbarkeit zu eigen gegeben, wenn
ſein Herz in dieſer Stunde den rechten Ton gefunden
ätte.
Aber ſein Verhalten brachte ihr die Überzeugung, daß

er nur aus äußeren Gründen um ſie warb. Sie hatte es
im ſtillen ſchon gewußt, aber ein unklares Hoffen war doch
noch in ihr geweſen. Nun war auch das erſtorben. And
feſter als je war ſie daon überzeugt, daß Georg Brandners
Herz noch immer ſeiner erſten Frau gehörte und ſich nie
einer anderen zuwenden würde. So verſchloß ſie ängſtlich
alles, was warm und ſehnſüchtig in ihr aufſteigen wollte
in ſich ſelbſt. Und dabei war ihr zumute, als könne auf.
Herz nun nie mehr warm und freudig ſchlagen als müſſe
ihr ganzes Weſen in einer gleichmäßigen kühlen Ruhe er
tarren.

Der Amtmann bemächtigte ſich etwas gewaltſam der
Situation

„Na, e Du d einen Kuß und alles iſt in
Ordnung ſagte er lachendS n Kathes Geſicht ſtieg eine glühende Röte und der
fein gezeichnete Mund mit den warmen roten Lippen
preßte ſich wie in herber Abwehr zuſammen. e ſah
das erglühende Mädchengeſicht vor ſich und der herb ge
ſchloſſene Mund reizte ihn plötzlich, des Amtmanns etwas
ungarter Aufforderung Folge zu leiſten Er legte raſch
ſeinen Arm um Käthe und zog ſie an ſich. Aber als er
ihre Lippen berühren wollte, beugte ſie inſtinktiv den
Kopf ſo herab, daß ſeine Lippen nur ihre Stirn ſtreiften.

Aber er fühlte zugleich, wie ſie in ſeinen Armen zitterte.
Das berührte ihn ſeltſanm. Von der ſchlanken, bebenden
Mädchengeſtalt in ſeinen Armen flutete es wie ein magne
tiſcher Strom durch ſeinen Körper. Sein raſches Blut pul
ſierhe lebhaft, und lächelnd mußte er denken, wie recht ſeine
Mutter hatte, als ſie ſagte. „Mein Sohn iſt weder von
Holz noch von Stein

Käthe löſte ſich haſtig aus ſeinen Armen und trat einen
Schritt zurück. Jhre Zurückhaltung mißfiel ihm nicht, aber
ſie erregte ihn. So kalt ihn eine aufgedrungene Zärtlich
keit ihrerſeits gelaſſen hätte, daß ſte ihm eine gewünſchte
Zärtlichkett e reigte ihn. Für den Mann hat ja
nur das vollen rt, was er ſich e muß.

Fortſetzung folgt



die rechte Bruſtſeite. Beim Aufdrehen des elektriſchen
Lichtes bekam er einen zweiten Schuß in die rechte Rücken
ſeite. Zu ſeinem großen Schrecken mußte der Vater wahr
nehmen, daß der Ubeltäter ſein eigener 20 jähriger
Söhn war. Bei ihm fand man einen Zettel, auf welchem
ſtand, daß die Magd Selbſtmord verübt habe und Reue
über ihre Tat empfunden hätte. Die Piſtole wollte er
dann neben die Leiche legen. Der Ruchloſe, der das Geld
in einem Kaffee in Wein und Sekt vergeudet hatte wurde
in das Noſſener Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. Den
bedauernswerten Eltern wendet ſich die allgemeine Teil
nahme zu.

F. Nordhauſen, 2. Jan. Die Schüler des hieſigen Kgl.
Gymnaſiums haben auf alle Prämien verzichtet und deren Be
trag von 508 Mark dem Roten Kreuz überwieſen

F Raſtenburg, (Thür.), 2. Jan. Jnnerhalb 8 Tagen ver
lor das Adolf Frieſeſche Ehepaar hier vier Kinder im Alter von
10, 8, 5 und 3 Jahren an Scharlach.

F. Leipzig, 1. Jan. Jn Röthigen bei Borna hat am
Weihnachtsheiligabend ein auf Urlaub aus dem Felde
kommender Hausbeſitzer und Unteroffiggier auf einen ſeit
kurzem eingezogenen Seeſoldaten, der ebenfalls auf Ar
laub nach Röthigen gekommen war, mehrere Schüſſe aus
ſeinem Dienſtgewehr abgegeben und ihn ſchwer verletzt.
Der Seeſoldat hatte in Abwesenheit des Unteroffigziers
mit deſſen Ehefrau ein Liebesverhältnis unterhalten ge
abt. Die Folge davon war, daß die ungetreue Frau vor

kurzem von einem Knaben entbunden wurde. Der be
trogene Ehemann, dem ſich die allgemeine Teilnahme zu
wendet, ſtellte ſich nach ſeiner Tat ſelbſt der Polizei.

Merseburg und Amgegend.
3. Januar.

Silveſter 1915 Neujahr 1916. Zum zweiten
Male ſtand die Feier der Jahreswende unter dem Zeichen
des Krieges. Trotz der ernſten Zeit kam dabei hier und
da auch der Humor und die Freude zur Geltung, wenn
auch nicht in dem Maße wie ſonſt in Friedenszeiten. Und
ſo wurde das alte Jahr nicht ganz ohne Sang und Klang
verabſchiedet und das neue willkommen geheißen. in den
Gaſtwirtſchaften bis um 2 Uhr, zu Hauſe in den Familien
wohl auch über dieſe Zeit hinaus, je nachdem die Stim
mung Platz gegriffen hatte. Die Feldgrauen waren, ſo
weit ſie Urlaub oder keinen Dienſt hatten, überall dabei,
und man vergaß bei der Feier auch nicht diejenigen, die
draußen dem Feind gegenüber das neue Jahr in den
Frontſtellungen begrüßen. Feierlich erklangen um Mitter
nacht die Glocken von den Türmen der Stadt und begrüßten
mit ehernem Munde das neue Jahr. Vom Stadtturme
herab ließ die Landſturmkapelle den Choral „Nun danket
alle Gott“ und hierguf die Hymne „Lobe den Herren“
ertönen. Auf dem Marktplaße hatte ſich währenddeſſen
eine zahlreiche Menge verſammelt, die nach dem zwölften
Glockenſchlage ihr vielſtimmiges „Proſit Neujahr!“ rief,
das aus den Fenſtern der Wohnungen lebhaft erwidert
wurde. Beſonders bemerkt zu werden verdient, daß dieſes
s nirgends in Lärm ausartete. Auch derStraßzenverkehr in der mitternächtlichen Stunde verlief
in ruhiger Weiſe, gang dem Ernſt der Zeit entſprechend
Mag auch diesmal manche ſonſt übliche Silveſterbegleit
erſcheinung gefehlt haben, der Frohſinn miſchte ſich doch
in den Gläſerklang zur Feier der Jahreswende, Tauſende
von Wünſchen wurden im Stillen gehegt und auch laut
gusgeſprochen, überall wurde unſerer braven kämpfenden
Truppen in Ehren gedacht und in Millionen von Herzen
lebte als einziger Wunſch beim Begrüßen des jungen
Jahres Möge es uns in ſeinem Verlaufe einen ehren
vollen Frieden bringen! Am Neujahrstage waren die
Gotteshäuſer von Andächtigen überfüllt. Auf dem Markt
Platze fand um 11 Uhr ein Plaßkongert der hieſigen Land
ſturmkapelle ſtatt, zu dem ſich ein zahlreiches Publikum
eingefünden hatte. Auch dem Aufzug der Wache wohnten
gegen 1 Uhr auf dem Nulandtsplate viele hieſige Ein
wohner bei. Die öffentlichen Gebäude zeigten Flaggen
ſchmuck. Das Wetter war während der letzten Tage
wieder ſehr veränderlich. Während in der Silveſternacht
und am Tage vorher Nebel herrſchte, war am Neujahrs
tage ſchönes Wetter, das von unſerer Einwohnerſchaft zu
Ausflügen benutzt wurde. Der Sonntag brachte ſtarken
Wind am Vormittag in den Nachmittagsſtunden trat
Windſtille ein und am Abend folgte wieder einmal Regen
Heute früh zeigte das Thermometer 125 Grad Celſius
erene an. Für den Januar eine abnorm hohe Tem-
pergtur.

Den Heldentod fürs Vaterland geſtorben iſt der Er
ſatz-Reſerviſt im Jnfanterie- Regiment Nr. 262 Otto
Köder im benachbarten Dorfe Meuſcha u. Ehre
ſeinem Andenken

Auszeichnung. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe wurde
dem Wehrmann Paul Berbig, Landwehr Infanterie
Regiment Nr. 72, für tapferes Verhalten vor dem Feinde
verliehen. Derſelbe liegt verwundet im Lazarett Ka
ſerne B.

Kein Verbot der Hausſchlachtungen. Wie wir aus
zuverläſſiger Quelle erfahren, entbehrt das vielfach ver
breitete Gerücht über Verbot oder Einſchränkung der Haus
ſchlachtungen jeder tatſächlichen Grund la ge.

Pflanzt Obſtbäume! In der Zeit des Weltkrieges
iſt die Friedensarbeit des Obſtbaumpflanzens leider arg
vernachläſſigt worden. Es muß aber daran immer wieder
erinnert werden, daß es geradezu vaterländiſche Pflicht
iſt, geplante oder in Angriff genommene Pflanzungen
fertigzuſtellen, Mit Rückſicht guf die Volksernährung
muß die Verſorgung unſeres Volkes mit deutſchem Obſt
ichergeſtellt werden. Frühobſt und Winterobſt waren bis
er wichtige Poſten der ausländiſchen Einfuhr. Der An
au beider Arten iſt daher beſonders zu fördern.

Frachtfreie Beförderung von Sendungen für
das Deutſche Muſenm in München. Die dem Deut-
ſchen Muſeum von Meiſterwerken der Naturwiſſen
ſchaft und Technik in München für Sammlungsgegen
tände, Baumaterialien und Baumaſchinen gewaährten
rachtvergünſtigungen werden, ſoweit ſie nur bis zumAblauf dieſes Jahres eingeräumt waren, auf den preußi-

ſchen und bayeriſchen Staatseiſenbahnen bis zur Fertig
an des Muſeums, auf den vadiſchen, mecklenburgiſchen,
ächſiſchen und württembergiſchen Stagtseiſenbahnen zu

nächſt bis zum 31. Dezember 1918 verlängert.
Die Vexrweigerung der Operation. Die Frage, ob

ein Krankenkaſſenmitglied berechtigt iſt, die Erlaubnis zur
ornahme einer Operation an ſich zu verweigern, hat das

berverſicherungsamt jett entſchieden. Das Oberver
ſicherungsamt hat nach der Berliner Arztekorreſpondenz

dahin erkannt, daß kaſſenpflichtige Erkrankte nicht ver
pflichtet ſind, Operationen an ſich vornehmen zu laſſen,
die, mögen ſie zum e e Heilverfahren gehören
oder zur Aufbeſſerung der Ar eitsfähigkeit dienen, in den
Beſtand oder die Unverſehrtheit des Körpers eingreifen.
Jn dem zur Entſcheidung vorliegenden Falle war eine
Narkoſe notwendig, die nicht ohne Lebensgefahr vorge
nommen werden konnte.

Hausgeld bei Heilanſtaltspflege. Die Jnvalidenver
ſicherung gewährt den Verſicherten die Möglichkeit, im
Falle einer Erkrankung auf Koſten der Verſicherung Heil
anſtaltspflege zu genießen, ſofern infolge der Erkrankung
der Eintritt der Jnvalidität des Verſicherten zu befürchten
iſt. Nach S 1271 der Reichsverſicherungsordnung ſteht den
Angehörigen des Erkrankten, deren Unkerhalt er ganz oder
überwiegend aus ſeinem Arbeitsverdienſt beſtritten hat,
während des Heilverfahrens ein Hausgeld zu, und zwar
guch dann, wenn der Erkrankte an keine Krankenkaſſe,
keine knappſchaftliche Krankenkaſſe oder Erſatzkaſſe An
ſprüche hat. Es war bisher ſtrittig, bis zu welcher Höhe
ein Erkrankter zum Anterhalte ſeiner Angehörigen beige
tragen haben mußte, um deren nſpruch auf Hausgeld zu
rechtfertigen. Neuerdings hat ſich das Reichsverſicherungs
amt mit der Frage zu befaſſen gehabt und die en er
dung gefällt, daß Hausgeld nicht zu gewähren iſt, wenn derVerſcherte zum AUnterhalt der Angehörigen nicht mehr

gls die Hälfte aus ſeinem Arbeitsverdienſt beige
tragen hat.

Eine Bekanntmachung betreffend Veräußerungs,
Verarbeitungs und Bewegungsverbot für Web, Trikot,
Wirk und Strickgarne iſt am 31. Dezember 1915 in Kraft
getreten. Von dieſer Bekanntmachung werden ſämtliche Vor
räte ungefärbter, geſärbter, melierter We b garne, Trikot-
g,arne, Wirkgarne ſowie Strickgarne betroffen, gleich
viel ob dieſe Garne hergeſtellt ſind aus reiner Wolle, Kameel
wolle, Mohair, Alpaka, Kaſchmir irgend welcher Art oder aus
Spinnſtoffen aus reiner Wolle, Kameelwolle, Mohair, Alpaka,
Kaſchmir oder aus reiner Miſchung der vorgenannten Spinn
ſtoffe ohne oder mit einem Zuſatz von Kunſtwolle. Die Ver
äußerung aller vorbezeichneten Garne zu anderen als zu
Heeres oder Marinezwecken iſt vom 31. Dezember 1915 ab ver
boten. Als Veräußerung zu Heeres oder Marinezwecken gilt
nur eine an die KriegswollbedarfAktiengeſellſchaft, Berlin SW.
48, Verlängerte Hedemannſtraße 8, oder eine mit Genehmigung
der Kriegs Rohſtoff Abteilung des Preußiſchen Kriegsminiſte
riums an Militär oder Marinebehörden vorgenommene Ver

äußerung. Von den Garnen, deren Ankauf die Kriegswollbe
darf-Akttengeſellſchaft ablehnt, ſind Muſter an die Kriegs
Rohſtoff Abteilung zu überſenden, die über Verwendung dieſer
Garne befinden wird. Die Bekanntmachung enthält eine Reihe
von Ausnahmen von dem Veräußerungsverbot. Jnsbe
ſondere fallen nicht unter das Veeäußerungsverbot: alle im
Haushalt und in Hausgewerbebetrieben zum Zwecke der eigenen
Verarbeitung befindlichen Mengen 10 vom Hundert der Vor
räte, die ſich beim Jnkraftreten der Bekanntmachung bereits in
Warenhäuſern, und 30 vom Hundert der Vorräte, die ſich zu
dieſem Zeitpunkt in ſonſtigen offenen Ladengeſchäften zum
Kleinverkauf und zum Verkauf an Hausgewewerbebetriebe be
finden. An dieſe Ausnahme iſt die Bedingung geknüpft wor
den, daß dieſe Gegenſtände guch tatſächlich für die Verarbeitung
im Haushalt und zum Verkauf in Hausgewerbebetrieben
weiterhin feilgehalten werden und ihr Verkaufspreis nicht höher
bemeſſen wird, als der vor dem Jnkrafttreten der Bekannt
machung erzielte. Das Färben, Zwirnen, Verweben, Verſtricken,
Verwirken ſowie jede andere Art der Verar be itung und
Verwendung der von der Bekanntmachung betroffenen
Garne iſt künftighin verboten. Sie darf nur zur Herſtellung
ſolcher Erzeugniſſe vorgenommen werden, deren Anfertigung
von den in der Bekanntmachung näher bezeichneten militäriſchen
Stellen in Auftrag gegeben iſt. Von dieſem Verarbeitungs
und Verwendungsverbot beſtehen eine Reihe von Ausnahmen.
U. a. ſind nicht betroffen die Garne, die ſich vor dem 31.
Dezember 1915 bereits im Web, Wirk oder Strickprozeß be
fanden die Mengen, die die KriegsRohſtoff Abteilung aus
ihren Beſtänden durch beſtimmte in der Bekanntmachung be
zeichnete induſtrielle Verbände verkauft hat; beſtimmte Teile
der Beſtände eines jeden Eigentümers; die Strickgarne, die im
Wege des Kleinverkaufs in den Haushalt oder in Hausgewerbe
betriebe übergegangen ſind. Jeder Wech ſel im Gewahr
ſam der von der Bekanntmachung betroffenen Garne iſt mit
beſtimmten Ausnahmen verboten. Der Wortlaut der Be
kanntmachung, die verſchiedene Einzelbeſtimmungen enthält, iſt
auf dem Landratsamt in Merſeburg einzuſehen

Eine am 31. Hezember 1915 in Kraft getretene
Bekanntmachung betrifft ein Veräußerun gs und Ver
arbeitungsverbotvon reiner Schafwolle, Kameel
haagren, Mohair, Alpaka, Kaſchmir oder anderen
Tierhaaren ſowie deren Halberzeugniſſen und Abgängen. Die
Bekanntmachung verbietet die Beräußerung und Verwendung
der von ihr betroffenen Spinnſtoffe und Tierhaare, deren ver
ſchiedene Sorten einzeln aufgeführt ſind, anders als zu Heeres
oder Marinezwecken. Die Anordnungen beſtimmen genau,
welche Veräußerung oder Verwendung als eine ſolche zu Heeres
oder Marinezwecken anzuſehen iſt. Jn der Bekanutmachung
ſind beſtimmte Ausnahmen feſtgeſetzt. Jnsbeſondere be
ziehen ſich die Anordnungen nicht auf die Mengen Spinnſtoffe,
welche nach dem 14. Auguſt 1915 und auf die Mengen Tier
haare, welche nach dem Jnkrafttreten der Bekanntmachung aus
dem Auslande eingeführt ſind. Beſondere eingehende Be
ſtimmungen find für Kammgarnſpinner getroffen. Der Wort
laut der Bekanntmachung kann auf dem Landratsamt in Mer
ſeburg eingeſehen werden.

s Zur Erweiterung der elektriſchen Straßenbahn
linie von Merſeburg nach Mücheln durch Herſtellung und
den Betrieb einer Zweiglinie von JFrankleben nach
Kayna iſt der Überlandbahnen Aktiengeſellſchaft hierſelbſt die
Genehmigung mit der Maßgabe erteilt worden, daß zur Be
förderung des Handgepäcks nicht beſondere Hilfsmittel oder
Wagenteile benutzt werden dürfen. Die Vollendung und Jn
betrkebnahme der Erweiterungslinie nach Kayna muß längſtens
innerhalb zweier Jahre nach der endgültigen Genehmigung des
Bahnplanes erfolgen.

Die hieſige Privat Theater Geſellſchaft hatte am
Sonntag abend im „Herzog Chriſtian eine vater-
län diſche Neufahrs- Unterhaltung veran
un die zahlreich beſucht war und allſeitige Anerkennung
and. Das Programm vot zunächſt ein ſseniſches Gedicht

von Hermann Selle, betitelt „Zur Jahreswende
1915/16“ das in drei Perſonen verkörpert das alte Jahr,
das neue Jahr und den deutſchen Michel auf die Bühne
ſtellte und dieſen ſormgewandtke und ſinnreiche Verſe in
den Mund legte, die Licht und Schattenſeiten des ver
floſſenen Jahres trefflich kennzeichneten. Rauſchender
Beifall belohnte die in jeder Hinſicht gediegene Leiſtung.
Weiterhin gelangten noch die Kadelburgſche Weihnachts

ſzene „Unſer Hindenburg“ und das reizende Luſtſpiel „Die
Kartenlegerin“ von Marie Günther zu tadelloſer Auf
führung. Das Publikum zeigte ſich für die ſeltenen theg
traliſchen Genüſſe ſehr dankbar Und quittierte mit leb
haftem Applaus. Kurz vor 12 Uhr trennte ſich die in
beſter Stimmung befindliche Geſellſchaft.

Der Erſte Schrebergärtenverein „Nord“ hier hatte
am Neujahrstage nachmittags die Kinder ſeiner Mit
glieder im „Herzog Chriſtian zu einer Weihnachts
feier verſammelt, die die kleine Geſellſchaft voll befrie
digte und auch bei den Erwachſenen lebhaftes Intereſſe
erweckte. Die Vortragsfolge wies neben dem gemein
ſchaftlichen Geſange des Liedes Stille Nacht eine lange
Reihe anſprechender und ſinniger Gedichte auf, die von
Knaben und Mädchen recht hübſch vorgetragen wurden.
Auch ein dramatiſches Zwiegeſpräch fand vielen Anklang.
Den größten Erfolg erzielte natürlich der am Schluſſe mit
einem mächtigen gefüllten Sacke auftrekende Weihnachts
mann, der jedem artigen Kinde geſtattete, ſich eins der
zahlloſen Paäckchen aus dem Sacke zu holen, während für
unartige Buben die Rute warnend aus der tiefen Taſche
lugte. Der allgemeine Geſang „O Tannenbaum“ gab der
vortrefflich arrangierten Feier ihren Abſchluß

Jn der Grube verunglückt. Jn einem Kohlenſchacht
des Geiſeltales verunglückten in den letzten
Tagen zwei dort beſchäftigte kriegsge fangene
Franzoſen. Wie wir hören, erhielt einer derſelben
eine lebensgefährliche Verletzung, während dem anderen
von dem Pufffer eines Wagens ein Arm abgequetſcht wurde.
Die Verunglückten wurden dem hieſigen Lazarett in der

Kaſerne zugeführt. eEine kleine Radauſzene gab es in der Silveſternacht
guf dem hieſigen Roßmarkt. Dortſelbſt waren zwei
Frauen ins Handgemenge gekommen, in deſſen Verlaufe
die eine Frau die andere mit einer Rumflaſche bearbeitete.
Durch die erhaltenen Schläge erhielt die eine der Ver
treterinnen des zarten Geſchlechts eine blutende Kopfver
betzung, der Streit ſelbſt wurde bald geſchlichtet.

Recht rüpelhaft betragen haben ſich in der Silveſter
nacht mehrere halbwüchſige junge Burſchen. Sie erregten
wüſten Lärm und er brachen im Reſtaurant „Reichs
krone“ den dort aufgeſtellten Auto m a ten. Es gelang
unſerer Polizei bald, einen der Attentäter, gebürtig aus
dem Nachbardorfe Meuſchau, zu erwiſchen. Eine exem
plariſche Strafe dürfte dieſen jungen ten in ſicherer
Ausſicht ſtehen. t
Kirchliche Nachrichten aus dem Jahre 1915

Domgemeinde. Getraut wurden 8 Ehepaare (Mi
litärgemeinde 27). Getauft: 85 Knaben (4), 20 Mäd
chen (7). Beerdigt: 12 Männer (29), 22 Frauen,
4 Kinder. Konfirmiert: 52 Knaben, 44 Mädchen.
Am heiligen Abendmahl nahmen 1062 Perſonen teil.

Stadtgemeinde. Getauft ſind im Jahre 1915: 178
Kinder (1815: 217 Kinder. Getraut: 37 Paare (1815.
83 Paare), davon 15 Kriegstrauungen. Beerdigt: 155
Perſonen (1815:. 201 Perſonen), außerdem 26 deutſche
Soldaten, I Oſterreicher, 50 Franzoſen, 12 Ruſſen 6 Eng
länder und 1 Belgier K e dF f 2(97 Knaben und 88 Mädchen
waren 1049 Perſonen (303 Männer und 746 Frauen)
(1815: 2014).

Neumarktgemeinde. Geboren: 57 Kinder, und zwar
26 Knaben, 81 Mädchen, darunter 10 uneheliche Kinder.
Getauft; 48 Kinder, 23 Knaben, 25 Mädchen, darunter
9 uneheliche Kinder. Getraut: 9 Paar, darunter
4 Kriegstrauungen. Beerdig t: 32 Perſonen, und zwar
9 Männer, 11 Frauen, 12 Kinder. Zum heiligen
Abendmahl ſind gegangen 305 Perſonen, und zwar
122 Männer, 183 Frauen, darunter 22 Privat Kommuni
kanten (außerdem noch 35 Verwundete in der Kaſerne).
Konfirmiert worden ſind 45 Kinder (22 Knaben,
23 Mädchen).

8 Schkopau, 1. Jan. Seit mehreren Tagen iſt die
Sia gle aus den Ufern getreten und überſchwemmt
weithin das Wieſengelände der Saaleaue. Das Hoch
waſſer iſt im Steigen begriffen. JS. Fährendorf, 2. Jan. Seit einiger Zeit trieb ein
junger Menſch in der Umgegend ein ſchamloſes Unweſen,
indem er Frauen und Mädchen am hellen Tage erſchreckte
und in un anſtändiger Weiſe beläſtigte. Den Bemühungendes Herrn Heheemelkecechenehees „Schwarzloſe in
Fährendorf iſt es nun gelungen, den übeltäter in der
Perſon eines gewiſſen Dreſcher aus Wengelsdorf zu er
mitteln und zu verhaften.

8 CorbethaBahnhof, 1. Jan. In der Nacht vom 24.
zum 25. Dezember ſtatteten Diebe der Speiſekammer
des Reſtaurants Zur Eiſenbahn“ hier einen Beſuch
ab. Es gelang ihnen, Wurſt, Fett und Stiefel im Werte
von zirka 120 Mark zu erbeuten. Trotzdem der Beſitzer
noch am 26. Dezember aus Halle einen Polizeihund hatte
e laſſen, iſt es bisher nicht gelungen, des Täters
abhaft zu werden. Jn dieſem Zuſammenhang dürfte

es ſicher erwähnenswert ſein, daß zirka 14 Tage vor dieſem
Einbruch ein ſolcher in die Molkerei vom Hofraum der
ſelben aus verübt wurde. Die Diebe hatten in dieſem
Falle ein Loch in den Geldſchrank gebohrt, aus dem ſie
aber nur 5,80 Mark herausholen konnten. Hoffentlich
gelingt es unſerer hieſigen eifrigen Gendarmerie, die Täter
ausfindig zu machen.

Lützen, Jan. Am, Dienstag feierte das LouisGräfeſche hepgar hier in vollſter körperlicher
und geiſtiger Friſche das Feſt ſeiner goldenen Hoch
geit. Die feierliche Einſegnung erfolgte im Hauſe durch
Herrn Superintendent Jödicke, wobei dem Jubelpaare das
kaiſerliche Gnadengeſchenk in Höhe von 50 Mark über
reicht wurde. Die hieſige Zuckerfabrik beendete
ihren diesjährigen Arbeitsabſchnitt, welcher am 12. Ok
tober begonnen hatte, am 28. Dezember. Sie verarbeitete
während dieſer Zeit 740000 Zentner Rüben, gegen
1080 000 Zentner im Vorjahre. Infolge des herrſchenden
Arbeitermangels mußten zur Bewältigung der Arbeit
30 kriegsgefangene Ruſſen herangezogen werden.

S Dürrenberg, 1. Jan. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
erhielt en hervorragende Leiſtungen auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplaßz der Sanitätsunteroffizier Auguſt

runne von hier im Landſturm-Jnfanterie-Bataillon
Bitterfeld.

S Lauchſtedt, I. Jan Aus Mitteln des Vaterländiſchen
Frauenvereins überbrachte die Helferin des genannten
Vereins, Frau Bürgermeiſter Kern, den Kriegerwaiſen
von Lauchſtedt und Schotterey 180 Mark als Weihnachts
gabe.

Abendmngahlegaſte
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Radewell, 1. Jan. Die hier und in der Umgebung
ſchon ſeit längerer Jeit verbreitete Diphtheritis for
derte wiederum drei Opfer. So ſtarben in der Weihnachts
woche der Familie Klingler in Burg i. d. Aue ihre ſämt
lichen drei Kinder im Alter von 4 bis zu 10 Jahren in
folge von Diphtheritisanſteckung.

Mücheln unck Amgebung,.
3. Januar.

Querſurt, 1. Jan. Das Eiſerne Kreuz iſt verliehen
worden dem Leutnant Kurt Seidler aus Altenroda
ünd auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz dem Ankerveteri
när P. Henſel, Sohn des Tierarztes Henſel in Nebra.

Shrentafel.
Eine heldenhafte Rettung der Fahne.

Nur einige 20 Mann der 6. Kompagnie des Jnfanterie
Regiments Nr. 104 lagen ausgeſchwärmt einem dicht be
ſetzten feindlichen Schühengraben gegenüber, der Hahnen
en mit der Fahne in ihrer Mitkte. Viel Blut war ge
floſſen, aber die tapfere Schar hielt im ſtärkſten Feuer

zähem Widerſtand feſt.die gewonnene Stellung mit
Jeder Gegenangriff des Gegners wurde mit blutigen
Verluſten für den Feind zurückgeſchlagen. Als aber ein
Kamerad nach dem anderen, tot oder verwundet, das Ge
wehr aus der Hand ſinken laſſen mußte, Und links und

rechts der vordringende Feind ſie zu überflügeln drohte,
da wußten alle, daß ſie dieſer erdrückenden Kbermacht
gegenüber nicht mehr Sieger bleiben konnten. Da war
es heilige Pflicht, die Fahne zurückzubringen. Schritt für
Schritt, das feindliche Feuer immer erwidernd, gingen ſie

z t Die Gegner verſtärktenihr Feuer, nachdem ſie beobachtet hatten, warum der Rück
zug erfolgte. Dem Fahnenträger Sergeant Fran ke aus
Mittweida zerſchmetterke ein Geſchoß den Arm. Aber er
ließ ſeine Fahne nicht von ſich. Da trafs ihn zum
zweitenmal in den anderen Arm. Ein Nachbar riß nun
die Fahne an ſich und ſank unmittelbar darauf tödlich
getroffen zuſammen. Dann ergriff ſie Unteroffigier
Engel aus Haßlau. Aus ſeiner Hand empfing ſie, als
er ermattet zu Boden ſtürzte, der Kriegsfreiwillige Kühn
aus Leipzig ſo gelang es unter unſäglichen Mühen und
unter Einſetzung des eigenen Lebens, die Fahne zu retten
Schwer waren die Opfer; denn nur ſieben Mann kamen
zur Truppe zurück.

terie Regiments Nr. 92 den Auftra
als P
gehen.

aufgegangen,

n

r

Kühnes Durchſchwimmen der Yſer. An einem Oktober
Morgen wurde die feindliche Stellung, die von der deut
ſchen durch den hartumſtrittenen Yſer Fluß getrennt war,
in einem dreiſtündigen Feuerüberſfall mit Minen, Hand
grangten und Artilleriefeuer arg überſchüttet. Als das
Krachen der Minen am ſtärkſten, der ohrenbetäubende

Lärm der platzenden Granaten am größten war, bemerkte
der Unteroffizier Schwedesky, von einer Minenwerfer
Kompagnie, aus Angermünde, daß der Gegner am jen
ſeitigen Ufer ſich in einer Sappe zurückzugiehen anſchickte.
Blitzſchnell faßte er den Entſchluß, ſich der Sappe zu be
mächtigen. Er warf Waffen und Rock weg, ſtürzte ſich in
die in dieſer Jahreszeit nicht gerade einladende Flut und
ſchwamm mit ein paar kräftigen Stößen nach dem anderen
fer. Sein Beiſpiel riß den neben ihm liegenden Kriegs

freiwilligen Ku rzhals, aus Wittenberg, mit. Beide
Helden erreichten krotz des feindlichen Feuers glücklich das
enſeitige Afer und ſtürmten pudelnaß ohne Waffen auf
en Graben los. Dort ſie zwei, wie für ſie bereit

e dene fein he Gewehre und ſtürzten ſich auf
den nächſten feindlichen Anterſtand. Die ü
Gegner 6 an der Zahl, die ſich nicht hatten träumen
laſſen, daß die Deutſchen ſie durch den Fluß ſchwimmend
hinterrücks überfallen würden, gaben ſich gefangen Schwe
desky ging mit ſeinen Gefangenen bis an den Kopf der
Sappe vor, nahm den dort haltenden Wachtpoſten eben
falls gefangen und rief ſeine gegenüberliegenden Kame
raden zu Hilfe. Dieſe waren nicht wenig erſtaumt, plötzlich
aus der feindlichen Sappe die wohlbekannten Geſichter.
ihrer eigenen Kameraden auftauchen zu ſehen. Das war
ein Hallo im feindlichen Feuer. Mit großem Jubel wurden
die kühnen Schwimmer mit ihren ſechs gefangenen Bel
un empfangen Zum Lohne für ſeine wackere Tat wurde

u Schwedesky, der bereits das Eiſerne Kreug
mandierenden General perſönlich mit dem Eiſernen Kreitg
erſter Klaſſe ausgezeichnet, während ſein tapferer Be
gleiter, der Kriegsfreiwillige Kurzhals, das Eiſerne Kreugß

zweiter Klaſſe erhielt

Vermischtes.
Einer der erſten Vorkämpfer für die Jeuerbe attun

in Deutſchland und Mitbegründer des „Vereins für euerre

Intereſſe

ſondere Zuſammenſtellungen geſchaffen worden,

erſt ſicherlich mit Bedauern Halt, wenn die Poſten an der

Siezuziehen. Es ze

überraſchten

laſſe vor dem Feinde erwarb, von ſeinem kom

ſtattung“, Herr Henry Marceus, iſt in Berlin geſtorben. Mit
wenigen Gleichgeſinnten begann er vor Jahrzehnten in der
Reichshauptſtadt den Kampf für dieſe Art der Beſtattung, und
er hatte den Erfolg, daß erſt die Stadt Berlin und ſodann der
preußiſche Staat die Beiſetzung durch Einäſcherung anerkannten

Bei einem großen Brande auf dem Gut Hohen
eichen bei Frauſtadt verbrannten 50 Maſtochſen, 25

Milchkühe nebſt Jungvieh.
Eine KriegsbeuteAusſtellung. Das Zentralkomitee

der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz beabſichtigt im
Ein verſtändnis mit dem Königl. Preußiſchen Kriegs
miniſterium, in den Ausſtellungshallen am Zoologiſchen
Garten in Berlin eine Ausſtellung zu veranſtalten, in der
ein Teil der Kriegsbeute aus Oſt Und Weſt M ſorgſam
getroffener Auswahl der Hffentlichkeit zugänglich gemacht
werden ſoll. i
ich „Deutſche Kriegsausſtellung Berlin benennt, kommen

in Betracht Geſchütze, Fahrzeuge, Handwaffen, Munition
Uniformen und Flugzeuge. Was von den Geſchützen als
nicht verwendungsfähig aus dem Felde abgeſchoben wurde,
hat zum Teil bereits auf zahlreichen Plätzen in großen
und Fleinen Städten Deutſchlands Aufſtellung geſunden
und Schauluſtige aus allen e der Bevölkerung ange
lockt. Gegenüber dieſem Durchſchnittstyp von Geſchützen
gibt es eine große Anzahl von Beuteſtücken, die wegen ihres
Rieſenumfanges und der Art ihrer Zerſtörung als be
ſondere Sehens würdigkeiten anzuſprechen ſind. Beſonders
groß iſt die Verſchiedenheit der Gewehre und Patronen
unſerer zahlreichen Feinde. In dieſer Abteilung erweckt
die Sammlung von Flinten, die man den Franktireurs
in e und Belgien abgenommen hat, weitgehendes

ie Zahl der Antformen iſt faſt unabſehbar
Bei den Franzoſen und Belgiern herrſcht grelle Buntheit
vor, bei den Ruſſen iſt die Farbenwirkung auf ruhige
Mikteltöne beſchränkt. An Kopfbedeckungen, Schuhwerk
und ſonſtigen Ausrüſtungsgegenſtänden ſind Unmengen
vorhanden. Neben den erwähnten Hauptgruppen W be

deren
Einzeſtücke bald die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich
lenken werden.

Das Aufziehen der Wache in Brüſſel. Ein erfreu
liches Zeichen der wachſenden Gewöhnung ſeitens der Bel
gier an unſere Beſatzungstruppen und ſoldatiſche Sitten
hatten wir in letzter Zeit mehrfach Gelegenheit zu beob
ächten. Jeden Mittag, wenn die Wache unter den flotten
Weiſen der Jägerkapelle, die mit der Kapelle des Land
ſturmBatgillons abwechſelt, über den Königsplatz mar
ſchiert, geht nebenher ein ganzer Schwarm der einheimi
ſchen Bevölkerung, mit kritiſchem Auge den Triktt und die
Gewehrlage unſerer Landſtürmer muſternd, und macht

Rue de la Loi Eintritt verwehren. Dieſe Anteilnahme
iſt nicht etwa eine plötzlich auftretende, durch Neugier er
weckte, ſondern die Leukchen warten zum Teil ſchon viertel
ſtundenlang, um ſich dies Schauſpiel nicht eitgehen zu
laſſen. Und wie ſehr ſie ſich ſchon daran gewöhnt haben,
beweiſt die Frage eines Brüſſelers, als neulich einmal die
Wache ohne die übliche Muſikbegleitung aufzog, wo denn
die Muſik ſei und ob i rtbleibe. Dies iſt jed

uns, daß wir es verſtanden haben,
auch den Einheimiſchen Achtung abzugewinnen und von
ihnen gewiſſermaßen geſchäßt zu werden. Auch für den
Soldaten iſt es eine Freude, zu ſehen, wie flink und exakt
unſere Landſtürmer den Marſch und die Griffe ausführen,
und ſo der alten Kompagnieſchule Ehre machen.

Der „Alte Leute-Schwindler“. Einen eigenartigen
Schwindel betreibt ſeit Jahren ein Mann in den zwan
ziger Jahren in Berlin. Der Gauner hat es auf ganz
älke Leute abgeſehen, auf Greiſe, die ſchon gebrechlich ſind
und leicht beeinflußt werden können. Er ſucht ſich immer
ſolche aus, bei denen er Geld vermuten kann, alte pen
ſionierte Beamte, Rentner und dergleichen. Hat er einen
ſolchen Mann herausgefunden, ſo ſpricht der Schwindler
ihn auf der Straße dreiſt mit „Vater“ an und hält ihn
durch ein Geſpräch feſt. Fragt der Greis verwundert,
wer er denn ſei, ſo tut der Schwindler noch erſtaunter,
daß der Mann ihn nicht kenne, wo er ihn doch oft genug
im Hauſe geſehen oder ſogar in ſeiner eigenen Wohnung
geſprochen habe. Der Greis ſinnt dann in der Regel nach
und fragt, ob er vielleicht der Sohn des Hausgenoſſen
Soundſo ſei. „Na jadoch“, erwidert der Schwindler, „das
hat aber lange gedauert, bis Sie mich wiedererkannt
haben.“ So oder ähnlich ſpielt ſich die Begegnung ab.
Das Ende iſt immer, daß der Schwindler dem alten Herrn
einen Todesfall in der Familie oder ſonſt ein Ereignis
vorſpiegelt, das ihn zu irgendwelchen Beſorgungen in
dieſem oder jenem Vororte zwinge und ihn bittet, ihm
auf kurze Zeit mit etwas Geld auszuhelfen, weil die Be
ſorgung dringend und ſehr eilig ſei. So erbeutete der
Schwindler jedesmal 49—50 Mark und noch mehr, in
einem Falle ſogar 100 Mark. Die Schwierigkeit, ihn un
ſchädlich zu machen, rührt daher, daß er ſich eben ganz
alte Leute zu Opfern ausſucht. Dieſe ſind, wenn ihnen
das Verbrecheralbum vorgelegt oder auch ein Verdächtiger
e geſtellt wird. ſtets unſicher, und ſo kam man nie
zum Ziel.

Wie ein franzöſiſcher Bauer über England denkt.
Ein Mitarbeiter, der gegenwärtig als Landſturmmann
in Frankreich tätig iſt, ſchreibt uns: Ich hatte dieſer Tage
Gelegenheit, mit einem in dem von uns beſetzten fran
zöſiſchen Gebiet wohnenden Bauern über den Krieg zu
ſprechen. Der Bauer der ſich ſehr vrientiert zeiate,
ſtimmte mir bei, daß England allein die Urſache dieſes
Weltbrandes ſei, murmelte dabei das „Filou“ und meinte
ſchließlich: „Nach dieſem Kriege wird Frankreich gegen
England gehen!“ Dieſer Mann weiß alſo genau, was
von einem Bündnis mit England zu halten iſt, das es
noch immer verſtanden hat, ſich die Kaſtanien von anderen
aus dem Feuer holen zu laſſen. Und ſo wie er denken
viele viele Franzoſen. Bezeichnend für die Stimmung
in franzöſiſchen Arbeiterkreiſen iſt folgende Außerung
eines Arbeiters mir gegenüber: „Ob ich Franzoſe bleibe
oder Belgier Engländer oder Deutſcher werde, es iſt egal,
arbeiten muß ich in jedem Falle!“

Ein praktiſcher Kerl. Aus dem Deutſch Franzöſi
ſchen Kriege wird ein Geſchichtchen berichtet, das beweiſt,
was für vorſorgliche, praktiſche Leute es in unſerem Heere
giht. Bei einer Reviſion der Montierungsſtücke fanden
ch die wunderbarſten Dinge in den Torniſtern vor. Ein
Füſilier hatte alles aus dem Torniſter herausgenommen,
Um leichtes Gepäck zu haben. Um aber doch dem Torniſter
das Ausſehen eines vollbepackten zu geben, hatte er einen
hölzernen Bierhahn quer hineingelegt. Natürlich trug ihm
das eine Strafe ein. Als der Hauptmann dieſe anordnete,

Als Geſamtgruppen dieſer Ausſtellung, die

Wie der „Nordd. Allg. imitgeteilt wird entſpricht die Nachricht nicht den Tat

fort.

meinte der Feldwebel: „Zu Befehl, Herr Hauptmann
Aber es iſt ein praktiſcher Kerl, Herr Hauptmann!“ Und
der gemütliche Feldwebel machte zu der auf drei Straſ
wachen lautenden Strafe noch den e daß der Füſilier
während des ganzen Feldzuges außer dem anderen Ge
päck den Bierhahn tragen müſſe. Wenige Tage ſpäter er
oberte das Regiment eine Bierbrauerei mit reichen Vor
räten, die fäſſerweiſe an die Truppenteile gegeben wur
den. Da kommandierte der Feldwebel; „Füſilier M., mit
Bierhahn antreten!“ Und überall mußte der Füſilier mit
ſeinem Strafobjekt erſcheinen, um das Bier fließen zu
laſſen. „Habe ich's nicht geſagt, Herr Hauptmann“, meinte
der Feldwebel, „er iſt ein praktiſcher Kerl!“

Wie man in England Rekruten macht. Die folgende
in den „Daily News“ veröffentlichte Geſchichte wirft ein
bezeichnendes Licht auf die Moral des engliſchen Rekrutie
rungsweſens: Ein 30 jähriger Arbeiter, der ſich bereits
einmal bei der Werbekommiſſion ſeines Stadtviertels ge
meldet hatte und als untauglich abgewieſen worden war,
wurde eines Nachts durch heftiges Pochen an ſeiner Woh
nungstür geweckt. Er öffnete und ließ drei Werbeſoldaten
ein, die ihm erklärten, daß er ſich am nächſten Morgen
ſofort bei der Werbekommiſſion einfinden müſſe. Trotz
dem der Mann ſehr krank war und in ärztlicher Behand
lung ſtand, ging er am nächſten Tage auf das Werbeamt.
Er wurde in die Rekrutenliſte eingetragen und ohne die
geringſte ärztliche Unterſuchung kurzerhand dem Dienſt
übergeben. Zu jener Zeit litt der ſo glörreich gewonnene
Rekrut an nicht weniger als drei lebensgefährlichen Krank
heiten, nämlich Bronchitis, Lungenſchwäche und heftigen
Herzkrämpfen. Er konnte nur mit Mühe atmen und
ſtarb wenige Tage nach ſeiner Einreihung in die Re
krutenkolonne Die Geſchichte iſt, ſo unglaublich ſie
klingt, wortwörtlich wahr und wurde gktenmäßig erwieſen.

So geſchehen in einem Lande, das ſeiner Behauptung nach
in den Krieg zog, um „die Ungerechtigkeiten des deutſchen
Militarismus aus der ziviliſterten Welt zu verbannen!

Der Kriegerfriedhof von St. Quentin. Jn der Preſſe
wurde vor kurzem die Nachricht verbreitet, der Bürger
meiſter von St. Quentin habe den dortigen Kriegerfried
hof, auf dem etwa 1500 Deutſche und ebenſoviel Fran
zoſen und Engländer ruhten, nur unter der Bedingung
in Verwaltung und Pflege übernommen, daß die Eng
länder wieder ausgegraben und an anderer Stelle be
erdigt würden. Dieſer Forderung ſei auch entſprochen.

Ztg.“ von unterrichteter Seite

ſachen. Eine Ausgrabugg der Engländer iſt von keiner
Seite gefordert und hat auch nicht ſattgefunden. Auf dem
Friedhof ruhen zudem nicht 3060 für ihr Vaterland ge
fallene Krieger, ſondern insgeſammt 760 Deutſche, 127
Franzoſen und 7 Engländer

Neueste Nachrichten
Vom Hroßen H

Eine große Sprengung nördlich der Straße La Baſſee
Bethune hatte vollen Erfolg. Kamm und Deckungsgraben

des Feindes ſowie ein Verbindungsweg wurden ver
ſchüttet. Der überlebende Teil der Veſatzung, der ſich durch
die Flucht zu retten verſuchte, wurde von unſerer Jnfan
terie und Maſchinengewehren wirkſam gefaßt. Ein an
ſchließender, auf breiter Front ausgeführter Feuerüberfall
überraſchte die feindlichen Grabenbeſatzungen, die teilweiſe

ihr Heil in eiliger Flucht ſuchten. S
Auf der übrigen Front keine Ereigniſſe von beſonderer

Bedeutung. sBei der Beſchießung von Lutterbach durch die Fran
zoſen wurden am Neujahrstage beim Verlaſſen der Kirche
ein junges Mädchen getötet, eine Frau und 3 Kinder ver

wundet.
Oſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Ruſſen ſetzten an verſchiedenen Stellen mit dem
gleichen Mißerfolg wie an den vorhergehenden Tagen ihre
Anternehmungen mit Patrouillen- und Jagdkommandos

Balkan Kriegsſchauplatz.

Nichts neues.
Oberſte Heeresleitung.

r

Die gefangen genommenen Konſuln
Berli 3. Jan. Nach Meldungen verſchiedener

Morgenblätter aus Konſtantinopel ſind die in Saloniki

(W. T.

von den Franzoſen feſtgenommenen Generalkonſuln nach
Malta gebracht worden. Es ſei ihnen gelungen, rechtzeitidie Akten der Konſulate zu e S Nach v
T.“ erfolgte die Verhaftung in unerhört roher Weiſe. Jn
Athen werde das Ereignis als tiefſte Demütigung für die
griechtſche Souveränität empfunden

Athen, 3. Jan. Miniſterpräſident Skuludis hat den
Vertretern des Vierbundes, die bei der griechiſchen Re
De ang gegen die Verhaftung ihrer Konſuln
Proteſt erhoben hatten, geantwortet, daß er auf ſeinen
bei den Ententemächten eingelegten Einſpruch und die
Forderung auf unverzügliche Freilaſſung der Konſuln bis
er keine Antwort erhalten habe. Angeſichts des in letzter
Zeit vom Vierverband Griechenland gegenüber zur Schau
getragenen rückſichtsloſen Vorgehens zeigt ſich die ganze
öffentliche Meinung Griechenlands auf das höchſte erbittert.

Lord Kitchener.
London 3. Jan. Lord Kitchener, der noch wegen

der politiſchen Kriſe in England feſtgehalten wird, wird
demnächſt nach Aghpten abreiſen, um die dortigen Opera
tionen zu leiten.

Vom Untergang der „Perſia“.
London, 3. Jan. Wie Lloyd meldet, befinden ſiunter den überlebenden der „Perſia“ 59 Paſeire dar

unter 17 Frauen, 35 Mann der weißen Beſatzung und
59 Laskaren. Eine andere Meldung beſagt, daß der ame
rikaniſche Konſul in Amerika vermißt wird.



Todes Anzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss ent-

schliet sanft nach Kurzem Krankenlager am 1. Januar
abends 6*/, Uhr mein lieber Mann, unser guter Vater,
Schwieger- und Grossvater, der Rentier

Robert Runkel
im vollendeten 72. Lebensjahre.

Geusa, den 2. Januar 1916,
In tiefer Trauer:

J

an beſtimmt e ner n ksnnen wir S Statt jeder besonderen Anzeige.
e ng Abernehmen,
werden der Gestern eutsehliet sanft nach langem, mitn die Wül egeber nach Möglichkeit berückſichtigt grosser Geduld ertragenen Leiden mein inniggeliebter

Dom. Getauft: Hans Lud- Mann, unser treusorgender Vater
wig Max S. des Leut. der Keſ.
Kurt Raſch Getraut: der

Lancerökonomierat g. D.

In tiefem Schmwerz:

Charlotte von Happe ch von Pardeleben

Aclolf von Heppe
Gerichts- Referendar und Ober- Leutnant am S

el Kadettenhaus in Bindsberg.ekanntmachung.unter Bern ren e Elisaheth von Heppe,
öffentliche Bekanntmachung desHerrn Vorſitzenden der Eino Theodor von Heppe e
menſteuer- Veranlagungs Kom Leutnant im Garde-Feld-Pionier-Regiment,
gr h et Ter vrrx 1915

etreffen gabe der StenererKärungen aller, bereits mit einem Merseburg, den 3. Januar 1916.
Einkommen von über 8000 We r
veranlagten Steuerpflichtigen Trauerfeier im Hause Poststr. 5.
weſen wir nochmals ausdrücklich Debertübrung nach Kassel Nittwoch 10 Uhr vormittags
Darauf bin daß diejenigen Per Beileidsbesucheo dankend abgelehnt. Freitag, der 7. Januar,ſonen, welche durch Abweſenhett H J K beginnenden Straßen wohnenden Steuerpflichtigen

Steuerer r n m z m J Montag, der 10 Januar,S e L V hbeginnenden Straßen wohnenden SteuerpflichtigenDonnerstag. der 18. Jan.,
O PRS beginnenden Straßen wohnenden Steuerpflichtigen

Montag, der 17. Januar,
T U V W beginnenden Straßen wohnen s

z enstag, der 18. Januar.sanft nach Kurzem Kranksein unsre liebe Mutter Für die in den übrigen Städten des Kreiſes und anf dem

Berge zur Heimat fällt nächſten
Donnerstag noch aus.

Stadt. etraut: der Schuh
mgchermſtr. A. R. M. Schmidt
mit Frau E. G. geb. Mettin;
der Arbeiter O. W. Reinicke mit
Frau H. B. geb. Brönme.
Beerdigt: die Ww. Bertha
Sachſe.

Altenburg. Getauft: Emilie
T. des Arbeiters Kupfer
Beerdigt: die Ww Henriette
Drban, Seb. Klöpzig; die Ww.
Karoline Träthner geb. Behrendt

Famille Runkel,
Die Beerdigung figdet Mittwoch 2 Uhr statt.

Bekanntmachung.
Von Jahr zu Jahr vermehrt ſich die Anzahl der Steuer

pflichtigen, welche von dem Rechte der mündlichen Abgabe der
Steuererklärung Gebrauch machen. Um die Abfertigung der von

bier und auswärts erſcheinenden Steuerpflichtigen, die ihre Steuer
E erklärung für das Steuerjahr 1916 mündlich abzugeben beabſichtigen,
u ſichern, empfehle ich, nach Möglichkeit nur an den hierunter

vorgeſehenen Tagen auf dem Steuerbüro, Domſtraße 4 Seiten
gebäude vorzuſprechen.

Für die Steuerpflichtigen der Stadt Merſeburg ſteht der
4, 7, 10., 33., 17. und 18. Jannar 1916

s J

zur Verfügung, und zwar für die in den mit den Buchſtaben
e AB O veginnenden Straßen wohnenden Steuerpflichtigen

Dienstag, der 4 Janwuar,
D P beginnenden Straßen wohnenden Steuerpflichtigen

Am Silyester nachmittag h ühr entschlief
v e

vwdeauf platten Lande wohnenden Steuerpflichtigen bleibt
zur Mittwoch, der 5. Januar, Donnerstag, der 6. Januar,Sonnabend, der 8. Januar, Dienstag, der 11. Januar,

Mittwoch, der 12. Januar, der 14 Januar,Sonnabend, der 15. Januar, Mittwoch, der 19, Januar,ſir geb. Berendt Donnerstag, der 20. Januar frei.di im 80. Lebensjahre Die Ortsbehörden erſuche ich, dieſe Bekanntmachung, welchea nur auf bereits mit mehr als 3900 Mark Cinkommen veran
lagte bezieht, in geeigneter Weiſe zur Kenntnis der Steuerpflich
tigen 5 bringen. a

erſeburg, den 20. Dezember 19165.
Der Vorſitzende

der Einkommenſteuer-Veranlagungs- Kommiſſion.
J. V v. Jgaow

Rechnung ſind zur Vermeidungnen rer S e Städüiſcher Gemüſe Verkauf
er pate ten er S e W t S Burgſtraße Nr. 16.10. Jannar 1916 zu entrichten d Mittwoſchs und Sonnabends vormittags von 8 bis 1 Uhr,

Merſeburg, dert 29. Dezbr. 1915. Rachmittags von A bis 7 Uhr.Landkrankenkaſſe Merſeburg Weißzkohl das Pfund 5 Pfennige,
3wun Fbpeiſtelgerung. Kohlrüben e x eMittwoch den 5. Fanng Speiſemöhren e 7mittags 12 r r der Magiſtrat.werde ich im Gaſthof zur Linde Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg.in e er Rechnung dem es angeht,in ſchw J Ach 3 Kaſſenlokal. Altes Rathaus Burgſtraße Nr. 1.Ein re l eitspferd, Wir machen darauf aufmerkſam, daß die am 81. d. Mts.

R tſchi fälligen Hypotheken ginſen bis zum 7. Januar 1916 zu zahlen ſiad.b nmel, Zur Vermeidung des beim HQuartalswechſel in den Voroffentlich mei tbietend gegen Bar mittagsſtunden entſtehenden Aadrangs bitten wir, die Zahlungzablung verſteigern. möglichſt nachmittags von 3—5 Uhr bewirken zu wollen. ieſelbePletensr, Gerichtsvollzieher kann auch bei der Poſt auf unſer Poſtſcheckkonto Leipzig Kr. 10328Merſeburg, Gutenbergſtr. I. erfolgen.Möbllertes zimmer Merſeburg, den 29. Dezember 1916.Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

iſt zu beziehen
Thiele, Stadtrat.

Veißenfelſer Str. 6 Wohnung a eAm Bahnhof 1 Gas, p. 1. 4. 16 zu vermieten
Burgſtr. 13.

iſt eine größere Etagenwohnung
zu vermteten u. ſofort od. ſpäterzu begeben Kahere Suige 6-mmer-Aohnung,.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Gust. Malprieht.
Merseburg, den 3 Januar 1916.
Die Beerdigung fand heute nachmittag 3 Utr gtatt,

er beſonderen Steuererklärung
gefordert werden.
Merſeburg, den 16. Dez. 1915

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Betrifft Krankenkaſſen Beiträge
Wegen Legung der Japres-

S

Den Heldentod fürs Vaterland starb unser
geehrtes Mitglied

Otto Köder
Ersatz-Reservist im Infanterie- Regt. Nr. 262.

Wir werden ihm in unserem Verein ein ewiges
Andenken bewahren

Meauschau, im Jahre 1915,

Gesang Verein Meuschau,

1 od. 2. Etage mit Zubehör, BadKleine Ritterſtr 9 J. Gas u. Junenkloſett zum I. April1916 geſucht. Angebote mit Preis
an Frau Bürgermeiſter Haacke.

Wohnung an ruvige Leute zu
vermieten, 1. April zu beziehen

gohannisſtr. 8, 2 Tr.
Ein Logis an rubſge Leute

zit vermieten. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Stube Kammer, Küche an ein
zelne Frau oder rubige Leute zu
vermieten Markt 22.

1 Wobhnung, Stube, Kammer,
Küche und Zubehör, zu vermieten
und 1. April zu beziehen

Halleſche Str. 27.
Beſichtigung von 9 bis 5 Uhr.

Weißenfelſer Straße 20/22
1. Etage, beſt. aus 5 Zimmern,“
Küche u. Zubeh, ſofort zu ver
mieten u. T. April 16 zu beziehen.

Rich. Klauß.

e eRndelſſheen m. Nonnen

bPetsehaſte,

S Liegelmarken ete,

melllegchlder n allen Groben,
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